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Pfingsten.
In überreicher Fülle prangt die Erde.
Ein heil'ger Geist ward über sie ergossen.
Da hub ein Grünen an, ein Blühn und Sprossen,
Und mächtig triumphiert das Wort: Es werde!

Die Saaten dehnen sich in leiser Wonne.
Und an den Bäumen strotzt der Früchte Segen.

Der Reife schwellen Korn und Obst entgegen
In Wind und Regen und im Strahl der Sonne-

Doch die, die sich der Schöpfung Krone nennen.
Verspüren nichts von jenem heil'gen Wehen,
Von jenem Glühen, Sprühn und Auferstehen.
Kein Feuer will in ihren Herzen brennen-

Die einen gehn mit übervollen Händen
Durchs Leben hin in königlichen Trachten,
Und Tausende, die in Entbehrung schmachten,
Sie lassen sich durch eitle Worte blenden.

Wann ernten wir des heil'gen Geistes Garben?
Kein gläubig Sehnen wird Erlösung bringen.
Durch Taten nur wirst du empor dich ringen.
Legt Hand ans Werk! und keiner wird mehr

darben. Fr. Hossmemn.

liÄpKi
Der Sunbesrat ernannte SRajor

Nobler oon Sensau, bisher Setretär
2. RIaffe Der .eibgenöffifdjen Rriegs»
materialoerwaltung, 3um Setretär 1.
RIaffe biefer Serwaltung. — ©t3'her3og
©ugen, ber fett Rriegsenbe in Safel
wohnte, lehrte nadj Oesterreich äurücE.
©r fpradj bei biefer ©elegenheit bent
Sunbesrat ben Dan! für bas Afpl aus,
bas er bisher in ber Schwei genoffen
hatte. — Der ©ntwurf 3U einer Ab»
änberung bes Sunbesbefdjluffes über
bie probuftioe Arbeitslofenfürforge
tourbe beraten unb genehmigt. 3n 3u=
lunft foil in aufjerorbentlichen Fällen
ber 5abri!ations3ufchufe an eine erpor»
tierenbe gabrit erhöht werben tonnen,
wenn es gilt, ftdf ber Ronturreu3 bes
Auslaubes au3upaffen, beffen Rnbuftrie
burdj befonbere Umftänbe wie günftige
tv *-S Staatsmahna'hmen begün»

i l' Ruwenbungen bes Sunbes
unb ber Kantone bürfen in ber Segel
20, ausnahmroeife 30 Sro3ent bes Sie»
ferungspreifes nicht übersteigen. Sis'her

-x
Ruwenbung einäig nach ben

elrbettslofenbeiträgen 3U berechnen.
Ißahrertb bie Rantone bisher bie Sälfte
bis 3toet Drittel ber Sunbesleiftung bei»
3U|teuern hatten, ift ihr Anteil auf 25
jus 50 ißro3ent feftgelegt toorben. Das
©efamtengagement bes Sunbes hieraus
mtrb 5 StRillionen betragen. 2,1 StWil-
Itonen roerben aus einem frühern Rrebit

übertragen toerben tonnen. — ©ine Ser»
orbnung über bie Organisation bes

Srieftaubenbienjtes tourbe genehmigt. —
©benfo tourbe eine Serorbnung über bie
Kontrolle bes Serte'hrs mit ©betmetal»
len unb ©belmetallwaren genehmigt, bie
hauptsächlich eine, Rufammenfaffung
fchoit

'

beftehenber Segeln ift. — Der
Sorfteljer bes eibgenöffifdjen SRiliiär»
bepartements, Sunbesrat SRinger, toirb
noch oor ber Sunifeffion bem Sunbesrat
eine Sorlage über bie Organisation bes
(Sasfchuhes für bie Ripilbeoölterung
unterbreiten. — Dem eibgenöffifdjen
Schwing» unb Aelplerfeft, bas am 11.
unb 12. Auguft in Sern ftattfinbet,
tourbe ein Seitrag oon 3fr. 400 be»

roilligt. — 3toei Seturfe ber SRigros
31.»©. betreffenb ©rridjiung oon gilia»
len in Safel unb Stattein würben ab»
getoiefen, ba bas Sebürfnis nach neuen
fiebensmittelgefdjäften in beiben Orten
nicht nachgetoiefen toerben tonnte. —
Der Rrantentaffe „Soltstoohl" in St.
©allen tourbe bie Anertennung auf
©nbe SRai 1934 entzogen, ba bie Raffe
ben Sebingungen, bie bei ber Anerten»
nung im Auguft 1932 geftellt würben,
trofe Sorftellungen feitens ber Organe
bes Sunbes nicht entsprochen hat. —
Der italienifdje Sournalift Donello
würbe aus bem ©ebiete ber Schweis
ausgewiefen. ©in ©ebidjt Donellos,
famt ber basu gehörigen unflätigen
Rarifatur, welche bie fo3iaIbemotratifche
Sartei bes Rantons Deffin als Soft»
farte oerbreiten wollte, würbe oerboten
unb bie Seröffentlichung unterbunben.
— Das ©requatur würbe folgenben neu
ernannten Ronfulen erteilt: Dem So»
norarfonful oon Nicaragua in Rürich,
Dr. ©eorges Sein; bem 3um Sonorar»
tonful oon Saiti in Sern ernannten So»
tor Armin Aerni, unb bem 3um R>o=

noraroisetonful oon Sorroegen in ©enf
ernannten jç>errn Rienri be Slonat).

SSährenb ber Rugenbreife»
wochen oom 7.—22. April beförberten
bie Sunbesbahnen 186,000 unb bie Sri»
oatbahnen 50,000 Rinber. ©s hat alfo
runb jebes britte Rinb ber Schweis eine
Seife gemacht. 55,000 Rinber entfallen
auf bie 25 größten Stäbte ber Schwei,
181,000 auf bas Ranb.

Am 9. Slai oollenbete Oberfttorps»
tommanbant -Otto Sriblerin Doller
Rraft fein 70. Rebensja'hr. Oberft Srib»
1er ftammt aus bem Dhnrgau. 1914 war
er Rommanbant ber ©ebirgsbrigabe 18.
1917 würbe er Rommanbant ber 6. Di»
oifion unb 1924 Rommanbant bes 2.
Armeetorps. ©r war f<bwei3erif<bet Dele»
giertet an ber Abriiftungstonferen3 unb
ift Do3ent an ber militärwiffenfcfiaftlidjen
Abteilung ber ©ibg. Dedjnifdjen £o<h=
fchule.

Der Ranb es in ber hat fidj im
April nur unbebeutenb oeränbert. ©r

lag 3U SRonatsenbe auf .1.30, gegenüber
131 im April bes Sorfahres. Der
Sah r un g s m itt elinb e s ift 115.
Der © r o h ha nb eis in b er ftanb
©nbe April auf 89,6 unb ift bamit auf
einen noch nie erreichten Diefftanb ge=
fommen. Die ftärfften Südgänge weifen
Dertilien, Reber unb ©ummi, pflanslidje
unb tierifche Sa'hrungsmittel auf.

Die 3dhl ber bei ben Arbeitsämtern
eingeschriebenen Stellenlofen ift
oon ©nbe Stär3 auf ©nbe April um
weitere 16,000 gefunten unb auf runb
54,000 heruntergegangen. Die ©nt»
laftung bes Arbeitsmarftes erftreett fiel)

faft auf alle Serufsgruppen; etwas mehr
als bie Hälfte entfällt auf bas Sau»
gewerbe. ©rheh liehe Südgänge ber 3ahl
ber Arbeitslofen 3eigen auch bie ©rup»
pen SRetall» unb Siafchineninbuftrie,
Danblanger unb Daglö'hner, Uhren»
inbuftrie, Dertilinbuftrie, Ranbwirtfchaft
unb ©ärtnerei, fowie bie §ol3» unb
©lasbearbeitung.

Der aargauif.dje ©rofee Sat ge»
nehmigte bas Straf;enbauprograrnm für
1934 im Roftenbetrag oon 8 SRillionen
3rranten. ©s finb meift ©e'h» unb gabt»
rabwege auf Strafen mit ftarfem Ser»
lehr oorgefehen. Sis 1933 würben für
Straheninftanbftellungen runb 30 Stil»
lionen grauten oerausgabt unb ba bas
10 SCRillionen»Anleihen bereits aufge»
braucht ift, wirb bie Aufnahme eines
neuen Anleiljens nötig werben. — Sei
©^abarbeiten in ber Sähe ber Rirdje
oon S o s w i I würbe ein gut erhaltenes
Staueroiered aufgebedt. Die gadjleuie
oermuten, es hanble fidj um einen
SSohnturm ber fchon im 11. 3ahr»
hunbert erwähnten ©bien oon Sosmü.
— Sei Aushubarbeiten für bas 3oII=
haus 3ur3adj tarn eine gut erhaltene
römifche Sabeanlage 3um Sorfdjein, fie
hatte 3wei 80 Rentimeter hohe Sabe»
baffins, ein SSarmbabäimmer (©alba»
rium), ein Depibarium (halb erwärmtes
Rimmer) unb ein grigibarium (Rühl3im=
mer). Der untere Sobenbelag befte'ht
aus gebrannten Raltfteinplatten.

Der ©enfer Staatsrat ftimnite
einer ©efehesoortage 3U, nach, welcher
für bie Serwenbung oon Stafdjinen unb
tedmifdjen Sorridjtungen 3ur Sorna'hme
oon ©rb= unb ©rabarbeiten eine be»
fonbere Steuer erhoben werben foil.

3n ©latus regt eine ©efellfdjaft
„Sro SIenio" eine Strafjenoerbinbung
RinthahDifentis mit Durchftich bes
Döbimaffios an. gür bie oerfdjiebenen
Srojette finb Roftenfummen oon 15—45
Slillionen grauten oorgefcfjlagen. Als
rationellste Röfung wirb ein Safis»
tunnel Dierfehb=RinthaI»Druns betrachtet.
— Die gahrtenprebigt bei ber. Sä»
f e I f e r Sdjladjtfeier hielt biefes SCRal

Sfarrer ©ruft èuber aus Dbftalben,

?IillMìell.
In überreieüer ?üile prallet die Drde.

Dill üeil'Zer (^ei8t ward über 3Îe erZossell.
Da bub eill Drüllell av, eill Llübll und 8prv8sell,
Und maektiZ triumphiert da3 V^ort: D3 werde!

Oi« ZASten UeUllell sied ill leiser Vomie,
Illld all dell Läumell 3trot2t derDrüeüte Legell.
Der Heile 8ehweI1en I^oru ulld DÜ3t entgegen
III V^iud ulld Resell und im Ltr^hl der Zonllt-

Doeli die, die 8ieb der ZeböpIunA Grelle llellllev.
Ver3pürell llieüt3 voll jenem heilten Gebell,
Voll jenem (blühen, Zprüdn und àler3tebell.
Xeill Deuer will ill ihren Derben hrennen-

Die eiiìell Zehn mit ühervollen Dänden
Dureli3 Debell bill ill höni^liehen d'raehten,
Dlld d'amende, die ill ^ntkehrunA 8ehmaehten,
3ie ls33ell 8Ìeb dureb eitle V/orte hlenden.

V^âllll erlltell wir de3 heilten (^eÌ3te3 (^srbell?
Xeill AläubiZ Lehnen wird Dr1ö3unA hrinZen.
Dureb laten llur wir3t du empor dieb riv^en.
be^t Dand îìU8 V^erlc! uud Heiner wird mebr

darben. Dr. /?ossma??ll.

MMWW
Der Bundesrat ernannte Major

Tobler von Herisau, bisher Sekretär
2. Klasse der eidgenössischen Kriegs-
Materialverwaltung, zum Sekretär 1.
Klasse dieser Verwaltung. — Erzherzog
Eugen, der seit Kriegsende in Basel
wohnte, kehrte nach Oesterreich zurück.
Er sprach bei dieser Gelegenheit dem
Bundesrat den Dank für das Asyl aus,
das er bisher in der Schweiz genossen
hatte. — Der Entwurf zu einer Ab-
änderung des Bundesbeschlusses über
die produktive Arbeitslosenfürsorge
wurde beraten und genehmigt. In Zu-
kunft soll in außerordentlichen Fällen
der Fabrikationszuschuß an eine expor-
nerende Fabrik erhöht werden können,
wenn es gilt, sich der Konkurrenz des
Auslandes anzupassen, dessen Industrie
durch besondere Umstände wie günstige

oder Staatsmaßnahmen begün-
î ^ ^îe Zuwendungen des Bundes

und der Kantone dürfen in der Regel
20, ausnahmweise 30 Prozent des Lie-
ferungspreises nicht übersteigen. Bisher
^5 .?îe Zuwendung einzig nach den
Arbenslosenbeiträgen zu berechnen.
Mahrend die Kantone bisher die Hälfte
bis zwei Drittel der Bundesleistung bei-
zusteuern hatten, ist ihr Anteil auf 25
ms 50 Prozent festgelegt worden. Das
Gesamtengagement des Bundes hieraus
wird 5 Millionen betragen. 2.1 Mil-
Iwnen werden aus einem frühern Kredit

übertragen werden können. — Eine Ver-
ordnung über die Organisation des
Brieftaubendienstes wurde genehmigt. —
Ebenso wurde eine Verordnung über die
Kontrolle des Verkehrs mit Edelmetal-
len und Edelmetallwaren genehmigt, die
hauptsächlich eine, Zusammenfassung
schon bestehender Regeln ist. — Der
Vorsteher des eidgenössischen Militär-
départements, Bundesrat Minger, wird
noch vor der Junisession dem Bundesrat
eine Vorlage über die Organisation des
Gasschutzes für die Zivilbevölkerung
unterbreiten. — Dem eidgenössischen
Schwing- und Aelplerfest, das am 11.
und 12. August in Bern stattfindet,
wurde ein Beitrag von Fr. 400 be-
willigt. — Zwei Rekurse der Migros
A.-E. betreffend Errichtung von Filia-
len in Basel und Pratteln wurden ab-
gewiesen, da das Bedürfnis nach neuen
Lebensmittelgeschäften in beiden Orten
nicht nachgewiesen werden konnte. —
Der Krankenkasse ,,Volkswohl" in St.
Gallen wurde die Anerkennung auf
Ende Mai 1934 entzogen, da die Kasse
den Bedingungen, die bei der Anerken-
nung im August 1932 gestellt wurden,
trotz Vorstellungen seitens der Organe
des Bundes nicht entsprochen hat. —
Der italienische Journalist Tonello
wurde aus dem Gebiete der Schweiz
ausgewiesen. Ein Gedicht Tonellos,
samt der dazu gehörigen unflätigen
Karikatur, welche die sozialdemokratische
Partei des Kantons Tessin als Post-
karte verbreiten wollte, wuroe verboten
und die Veröffentlichung unterbunden.
— Das Exequatur wurde folgenden neu
ernannten Konsulen erteilt: Dem Ho-
norarkonsul von Nicaragua in Zürich,
Dr. Georges Bein,' dem zum Honorar-
konsul von Haiti in Bern ernannten No-
tar Armin Aerni, und dem zum Ho-
norarvizekonsul von Norwegen in Genf
ernannten Herrn Henri de Vlonay.

Während der Jugendreise-
wochen vom 7.—22. April beförderten
die Bundesbahnen 186,000 und die Pri-
vatbahnen 50,000 Kinder. Es hat also
rund jedes dritte Kind der Schweiz eine
Reise gemacht. 55,000 Kinder entfallen
auf die 25 größten Städte der Schweiz,
181,000 auf das Land.

Am 9. Mai vollendete Oberstkorps-
kommandant Otto Bridlerin voller
Kraft sein 70. Lebensjahr. Oberst Brid-
ler stammt aus dem Thurgau. 1914 war
er Kommandant der Gebirgsbrigade 18.
1917 wurde er Kommandant der 6. Di-
vision und 1924 Kommandant des 2.
Armeekorps. Er war schweizerischer Dele-
gierter an der Abrüstungskonferenz und
ist Dozent an der militärwissenschaftlichen
Abteilung der Eidg. Technischen Hoch-
schule.

Der Land es in der hat sich im
April nur unbedeutend verändert. Er

lag zu Monatsende auf 130, gegenüber
131 im April des Vorjahres. Der
Nah r un g s m i tt elind e r ist 115.
Der Großhandelsindex stand
Ende April auf 39,6 und ist damit auf
einen noch nie erreichten Tiefstand ge-
kommen. Die stärksten Rückgänge weisen
Textilien, Leder und Gummi, pflanzliche
und tierische Nahrungsmittel auf.

Die Zähl der bei den Arbeitsämtern
eingeschriebenen Stellenlosen ist
von Ende März auf Ende April um
weitere 16,000 gesunken und auf rund
54,000 heruntergegangen. Die Ent-
lastung des Arbeitsmarktes erstreckt sich

fast auf alle Berufsgruppen! etwas mehr
als die Hälfte entfällt auf das Bau-
gewerbe. Erhebliche Rückgänge der Zahl
der Arbeitslosen zeigen auch die Grup-
pen Metall- und Maschinenindustrie,
Handlanger und Taglöhner, Uhren-
industrie, Textilindustrie, Landwirtschaft
und Gärtnerei, sowie die Holz- und
Elasbearbeitung.

Der aar gauische Große Rat ge-
nehmigte das Straßenbauprogramm für
1934 im Kostenbetrag von 3 Millionen
Franken. Es sind meist Geh- und Fahr-
radwege auf Straßen mit starkem Ver-
kehr vorgesehen. Bis 1933 wurden für
Straßeninstandstellungen rund 30 Mil-
lionen Franken verausgabt und da das
10 Millionen-Anleihen bereits aufge-
braucht ist, wird die Aufnahme eines
neuen Anleihens nötig werden. — Bei
Grabarbeiten in der Nähe der Kirche
von B o s w iI wurde ein gut erhaltenes
Mauerviereck aufgedeckt. Die Fachleute
vermuten, es handle sich um einen
Wohnturm der schon im 11. Jahr-
hundert erwähnten Edlen von Boswil.
— Bei Aushubarbeiten für das Zoll-
Haus Zurzach kam eine gut erhaltene
römische Badeanlage zum Vorschein, sie
hatte zwei 80 Zentimeter hohe Bade-
bassins, ein Warmbadzimmer (Calda-
rium), ein Tepidarium (halb erwärmtes
Zimmer) und ein Frigidarium (Kühlzim-
mer). Der untere Bodenbelag besteht
aus gebrannten Kalksteinplatten.

Der Genfer Staatsrat stimmte
einer Eesetzesvorlage zu, nach welcher
für die Verwendung von Maschinen und
technischen Vorrichtungen zur Vornahme
von Erd- und Graharbeiten eine be-
sondere Steuer erhoben werden soll.

In Elarus regt eine Gesellschaft
„Pro Blenio" eine Straßenverbindung
Linthal-Disentis mit Durchstich des
Tödimassivs an. Für die verschiedenen
Projekte sind Kostensummen von 15—45
Millionen Franken vorgeschlagen. Als
rationellste Lösung wird ein Basis-
tunnel Tierfehd-Linthal-Truns betrachtet.
— Die Fahrtenpredigt bei der.Nä-
felser Schlachtfeier hielt dieses Mal
Pfarrer Ernst Huber aus Obstalden,
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beffert Hebe wegen artttmilttari^tifcben
©teilen bie glarnerifdje Dffiäiersgefell«
fchaft 311 einer ©ingabe an ben Hcgie«
rungsrat oeranlafjte, in weldjer oer«
langt wirb, fünftig feine antimilitari«
ftifdjen Pfarrer als gahrtenprebiger 311

betrauen.

Htm 12. Siär3 tuurben in 3t r 0 I a 3wei
3ürd)er Stubenten währenb einer Sti«
tour 3ur £>örnlibütie oon einer ßawine
begraben. 9tm 7. Htai gelang es, bie
Jßeidjen ber beiben — es baubelt iidj
um ben Dheologieftubenten Dheobor
©reule oon Dettingen unb ben ftub. jur.
tRotf gifcher oon 3üridj — in ber fo=
genannten i>eIIiwangbohIe 3U bergen.

Der Hegierungsrat oon ßu3ern er«
fuctjt ben ©rofjen Hat um bie ©rrnädj«
tigung 3ur 9lufrtahme einer 9lnleihe oon
10 Htillionen granten. — Der Stabtrat
oon fiu3ern beantragt bem ©rofjen
©tabtrat, ber ©enoffenfdjaft für bie ©r=
ftellung einer Uunfteisbahn im Drib«
fdjen Htoos ein Derrain oon 15,660
Quabratmetern auf 75 3ahre unentgclt«
lieft 31t überladen. Die Slnlage foil bann
audi' anbern 9lnläffen 3. S. Holtsoer«
fammlungen bienen.

3tt ©tans (Hibwalben) ftarb am
14. Htai ber èiftoriter Dr. Hobert
Durer im 9llter oon 67 Sohren an
einem Scblaganfalle. Durer ift ber 93er=

faffer einer 3toeibänbigen ®efdjid)te
über Srubcr 5Uaus, ber ©efdjidfte ber
©djtoei3ergarbe in Horn unb einer Ilm
terfudjung über bie ©inheit Hibwalbcns.
©r roar Siaatsardjioar unb roäbrenb
40 Sohren Siebter.

Sei ber Station Seoelen (St.
©allen) ftüqte fidji ein geiftestranfer
Ungar, ber aus 9fmerita ausgeliefert
roar unb nach Ungarn oerbradjt roerben
füllte, aus bem Sdjnelhug Saris« SBien.
Der Stann rourbe etwas 70 Steter mit«
gefdjlcift unb tarn bann mit bem ©e«
fidft naef) abwärts in einen HSaffer«
graben 311 liegen, wo er ertranf. Der
Unglüdlidje, ein Héla Uaifer aus Suba«
oeft, war fdjon in Stmerita in einer
Srrenanftalt interniert gewefen.

Die t b u r g a u i f d) e Staatsredjnung
für 1933 fdjlofe bei gr. 17,113,573 ©im
nahmen mit einem 9Tusgabcniiberfd)uf3
oon gr. 1,190,014 ab. — Die ©egenb
001t SBeinfelben würbe oon bid)ten
Staifäferfdjwärmen beimgefudjt, besbalb
würbe für iebes ftilo eingelieferter 3ä=
fer eine Selohnung oon 50 Happen aus«
gefefet. SQSäbrenb ber lebten Dage wur«
ben nun in ber ©emeinbe 140,000 SUIo«

grantnt Staitäfer abgeliefert unb an
Srioate 4121 granfen als Hergütung
ausbe3al)It.

3n 93 a u e n am Urnerfee würbe am
13. SDÎai bas als geriem unb ©rljo«
lungsbcitn ber mufitalifd>en unb päba«
gogifdjen Jßanbesoerbänbe ber Sd)wei3
bienenbe ©eburtsbaus oott Hater 911=

berif Swpfeig, bes Sdjöpfers bes
©d}wci3erpfalntes, eingeweiht. 9ln einer
befebeibenen geier würbe ber öffentliche
©baratter ber Stiftung 311m 9lusbrud
gebraut.

Der w a a b 11 än b i f d) e Staatsrat
beabfidîtigt, bent gratttofen ©aiffe bas

Sdjloft Dron für ben Sreis oon 200,000
granten ab3utaufen. Dron ift eines ber
fdjönften Sdjlöffer an ber fiinie Hern«
ßaufanne unb ftammt aus bem 8. Sahr«
bunbert. ©s war feiner3eit bie Hefiben3
ber 93erner Sdjultheifjen unb ift feit
1798 in Hrioatbefil. — Sei Hepa«
raturarbeiten in ber Slirdtc oon DI«
10 n tarnen feltene gresten 3um Sor«
fdjein, bie 3aljrbunberte lang unter bem
Staueroerpuh erhalten geblieben finb.
Das £auptgemälbe ber gresten ftammt
aus bem ©nbe bes 15. Sahrljunberts.
3ur Hedjten bes ©hors fanb man bie
SBappen berer oon ©raffenrieb, bie nadj
bem Hertauf Dllons an bie Stabt Sern
mit bem Serner SSappen übermalt wor«
ben waren. — 3n Hramai) bei
Saperne würbe in einer Kiesgrube eine
©rabfiätte aus ber Sron3e3eit auf«
gebedt. Stan fanb 3af)Irei<be rnenfdjliche
Stelette, SSaffen aus Sronse unb ©ifen
uttb anbere Dbjefte. Die Stelette liegen
mit bem Uopf na<h Often, mit bem
Unten 9Irm unterm Uopf. Die Uörper
ber Stäwter finb grof? unb ftart, bie
ber grauen auffallenb tiein unb
fd)tnäd)tig.

Der Srofeffor für Uunftgefdjichte unb
9trd)äoIogie an ber ©ibg. Dedmifdjen
ßochfcbulc in 3 ü r i d), Dr. 3etnp, hat
auf ben Dttober 1934 feinen Hüdtritt
ange3eigt.

Der Hegierungsrat wählte als
Hachfolger bes Serrn Dr. Sdjrag äurn
©etunbarfdtulinfpettor für ben beutfdfen
Deil bes Slantons Dr. pbil. Haul Hîarti,
©pmnafiallehrer in Sern.

9Int 14. Htai begann bie oom He«

gierungsrat bewilligte £ o 11 e r i e für
©eefdjub, Sertehrswerbung unb 9lr=
beitsbefdjaffung. Sont ©rtrag, ber auf
eine Htillion granten bercdjnet ift, foil
an ben Herein ,,SieIerfeef<huh", ben
Xlferfdjuhoerbanb „Dbuner« unb Srien«
3erfee" unb bie Stiftung „©(blofe Spie3"
je ein Hiertel oerteilt werben, bas lebte
Hiertel wirb bem Hegierungsrat über«
wiefen 3ugunften ber Sertehrswerbung,
wobei ber 3ura angemeffen 3U berüd«
fidjtigen ift.

3n Selp geriet bas oierjäbrige 3inb
ber gamilie HSafen auf bie nahe beim
£aus oorbeiführenben Sabnfdtieneit, ge=
rabe als ein 3ug nahte. Dem ßoto«
motiofübrer gelang es, ben 3ug an3U=
halten, immerhin würbe bas Äinb ein
paar ©djritte oor bem 3uge hergeftho«
ben. ©s tarn aber trobbem nur mit
einigen Schürfungen baoon.

3n ber ©trafanftalt Sinbelbant
waren 1933 im gan3en 190 grauen oer«
forgt. ©s gab 80 Heueintritte, baoon
waren 55 3U 9lrbeitsanftalt unb 25 3u
3u<ht= ober Äorrettionshaus oerurteilt,
fiebig waren 39, oerheiratet 16, oer«
witwet 5 unb gefdjieben 20. Der ©runb
ber ©inlieferung war in 44 gällen Iie«

berliner ßebenswanbel unb in 11 gäl«

len Druntfutht. Sei ben richterlich Her«
urteilten hanbelt es fid): in 7 gällen um
Diebftahl, in einem gall um fabrläffige
Dötung, in 8 gällen um Setrug unb
gälfdjung unb in 4 gälten um gewerbs«
mäbige llniudft. Die ©inna'bmen bet

9lnftalt, hauptfächlid) für £>anbarbeiten
unb 2ßäfcberei, ftellten fid) auf 53,599
granten, bie 9lusgaben auf gr. 128,587.
Der 5\often3ufdjub bes Staates belief
fid) auf gr. 75,799.

3m ©rubershaus bei ©uggisberg
feierten am 9luffabrtstage bie ©beleute
Hfanber=3wablen ihre golbene §od)3eif.
3ur geier waren 11 erwadjfene ßinbet
unb 3ablrei(he ©ntel erfthienen.

Der Hegierungsrat wies bas ©efud)
ber girma Horbmann, Sloth & ©ie.

auf ©rweiterung ber ©efthäftsräume in

ihrem fiangnauer ÎBarenbaus 3ur
„Stabt Saris" ab.

Sei ber HegierungsftatfbalterwabI in

Hb un erreid)te tein Äanbibat bas ab«

folute mehr, bas 5116 Stimmen betrug.
Der offi3ieIIe Äanbibat ber Sauern«
Partei, Hotar Senni, erhielte 3263, ber
wilbc ftanbibat, Sd)neiber, 3502 unb
ber 5!anbibat ber So3iaIbemotraten,
Stoffer, 3466 Stimmen. — 9lm 15.
Stai feierten in Dbun ôerr ©ottlieb
£üffp, alt ©erithtsfdtreiber, unb feine
©attin Htarie geb. Hröfd bas fdföne
geft ber golbenen toodiieit. — 3n ber

Hadjt oom 1./2. Htai würbe ber in
ßünibacb wohnhafte penfionierte 3on«
butteur grih 3üng im Herlauf eines
Streites mit 3wei .Surfdjen 3u Hoben
geworfen, erlitt einen Sd)äbelbruch unb
ftarb am 4. Stai im Spital. Der eine
ber Surfdjen, ©harles 3feli aus ßüni«
badj, hat bereits ein ©eftänbnis abge«
legt, bod) wirb erft bie llnterfuthung
erweifen, ob Stifehanblung ober Hot»
fchlag oorliegt. — 91m 7. Stai, mor«
gens 3 Uhr, brannte bas SBofmbaus
bei ber Äohlernfäge unweit Dhun nie«

ber. Der Dhuner Siotorfprihe gelang
es in !ut'3er 3Ut ben Sranb 3U lofali«
fieren, bas S3ohnhaus felbft war aber
nicht mehr 31t retten.

3n ©watt fprath' ftd) eine Her«

fammlung ber Sntereffenten am ©watt«
Iifdjenmoos über bie Seftimmungen 3Utn

Sdsuh ber Heferoation aus. ©s würbe
eine Hefolution gefaxt, weldje oerlangi:
1. Dotale 9lufhebung bes Sauoerbotes
unb ber ©inengung prioater Hedjte. 2.

9Iusbau fämtlidter 3ufahrtsftrahen unb

ßanäle 3um unb oom See. 9tusbaii
bes gan3en Staatsgebietes bem See ent«

lang 3U öffentlichen 3weden als Stranb«
anlage 3um 3wede ber 9lrbeitsbefdjaf«
fung.

„Der Stiftungsrat „Schloß Spte3
teilt mit, ba| bas Sdjlofj oon Hfiugft^
an wieber täglich für Sefudjer offen

ftebt.
Sei ber S3aI)I eines ©emeinberates

in grutigen fiegte Hotar Sütifofee
mit 497 Stimmen gegen ben ftanbibateu
ber ^eimatwehr, Samuel StüIIer, ber

es auf 393 Stimmen brad>te. — 4ti
aller Stille feierten türilidj, bie ©hf
Ieute 3a!ob 9Bt)hen, ßanbwirt unb KU«

fer, bas feltene geft ber golbenen £oap
3eit.
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dessen Rede wegen antimilitaristischen
Stellen die glarnerische Offiziersgesell-
schaft zu einer Eingabe an den Regie-
rungsrat veranlaßte, in welcher oer-
langt wird, künftig keine antimilitari-
stischen Pfarrer als Fahrtenprediger zu
betrauen.

Am 12. März wurden in A r o s a zwei
Zürcher Studenten während einer Ski-
tour zur Hörnlihütte von einer Lawine
begraben. Am 7. Mai gelang es, die
Leichen der beiden — es handelt sich

um den Theologiestudenten Theodor
Greule von Wettingen und den stud. jur.
Rolf Fischer von Zürich — in der so-
genannten Helliwangdohle zu bergen.

Der Regierungsrat von Luzern er-
sucht den Großen Rat um die Ermäch-
tigung zur Aufnahme einer Anleihe von
10 Millionen Franken. — Der Stadtrat
von Luzern beantragt dem Großen
Stadtrat, der Genossenschaft für die Er-
stellung einer Kunsteisbahn im Trib-
schen Moos ein Terrain von 15,660
Quadratmetern auf 75 Jahre unentgelt-
lich zu überlassen. Die Anlage soll dann
auch andern Anlässen z. B. Volksver-
sammlungen dienen.

In S t a ns (Nidwalden) starb am
14. Mai der Historiker Dr. Robert
Durer im Alter von 67 Jahren an
einem Schlaganfalle. Durer ist der Ver-
fasser einer zweibändigen Geschichte
über Bruder Klaus, der Geschichte der
Schweizergarde in Rom und einer tln-
tersuchung über die Einheit Nidwaldens.
Er war Staatsarchivar und während
40 Jahren Nichter.

Bei der Station Sevelen (St.
Gallen) stürzte sich ein geisteskranker
Ungar, der aus Amerika ausgewiesen
war und nach Ungarn verbracht werden
sollte, aus dem Schnellzug Paris-Wien.
Der Mann wurde etwas 70 Meter mit-
geschleift und kam dann mit dem Ge-
ficht nach abwärts in einen Wasser-
graben zu liegen, wo er ertrank. Der
Unglückliche, ein Bela Kaiser aus Buda-
pest, war schon in Amerika in einer
Irrenanstalt interniert gewesen.

Die thurgauische Staatsrechnung
für 1933 schloß bei Fr. 17,113,573 Ein-
nahmen mit einem Ausgabenüberschuß
von Fr. 1,190,014 ab. — Die Gegend
von Weinfeld en wurde von dichten
Maikäferschmärmeu Heiingesucht, deshalb
wurde für jedes Kilo eingelieferter Kä-
fer eine Belohnung von 50 Rappen aus-
gesetzt. Während der letzten Tage wur-
den nun in der Gemeinde 140,000 Kilo-
gramm Maikäfer abgeliefert und an
Private 4121 Franken als Vergütung
ausbezahlt.

In Bauen am Urucrsee wurde am
13. Mai das als Ferien- und Erho-
lungsheim der musikalischen und päda-
gogischen Landesverbände der Schweiz
dienende Geburtshaus von Pater Al-
berik Zwpßig, des Schöpfers des
Schweizerpsalmes, eingeweiht. An einer
bescheidenen Feier wurde der öffentliche
Charakter der Stiftung zum Ausdruck
gebracht.

Der w a a d tl än d i sch e Staatsrat
beabsichtigt, dem Franzosen Gaiffe das

Schloß Oron für den Preis von 200,000
Franken abzukaufen. Oron ist eines der
schönsten Schlösser an der Linie Bern-
Lausanne und stammt aus dem 8. Jahr-
hundert. Es war seinerzeit die Residenz
der Berner Schultheißen und ist seit
1798 in Privatbesitz. Bei Repa-
raturarbeiten in der Kirche von Ol-
lon kamen seltene Fresken zum Vor-
schein, die Jahrhunderte lang unter dem
Mauerverputz erhalten geblieben sind.
Das Hauptgemälde der Fresken stammt
aus dem Ende des 15. Jahrhunderts.
Zur Rechten des Chors fand man die
Wappen derer von Graffenried, die nach
dem Verkauf Ollons an die Stadt Bern
mit dem Berner Wappen übermalt wor-
den waren. — In Pram a y bei
Payerne wurde in einer Kiesgrube eine
Grabstätte aus der Bronzezeit auf-
gedeckt. Man fand zahlreiche Menschliche
Skelette, Waffen aus Bronze und Eisen
und andere Objekte. Die Skelette liegen
mit dem Kopf nach Osten, mit dem
linken Arm unterm Kopf. Die Körper
der Männer sind groß und stark, die
der Frauen auffallend klein und
schmächtig.

Der Professor für Kunstgeschichte und
Archäologie an der Eidg. Technischen
Hochschule in Zürich, Dr. Zemp, hat
auf den Oktober 1934 seinen Rücktritt
angezeigt.

Der R e g i er u n g s r a t wählte als
Nachfolger des Herrn Dr. Schräg zum
Sekundarschulinspcktor für den deutschen
Teil des Kantons Dr. phil. Paul Marti.
Gymnasiallehrer in Bern.

Am 14. Mai begann die vom Re-
gierungsrat bewilligte Lotterie für
Seeschutz. Verkehrswerbung und Ar-
beitsbeschaffung. Vom Ertrag, der auf
eine Million Franken berechnet ist, soll
an den Berein „Bielerseeschutz", den
Uferschutzverband ,,Thuner- und Brien-
zersee" und die Stiftung „Schloß Spiez"
je ein Viertel verteilt werden, das letzte
Viertel wird dem Regierungsrat über-
wiesen zugunsten der Verkehrswerbung,
wobei der Jura angemessen zu berück-
sichtigen ist.

In Belp geriet das vierjährige Kind
der Familie Wasen auf die nahe beim
Haus vorbeiführenden Äahnschienen, ge-
rade als ein Zug nahte. Dem Loko-
motivführer gelang es, den Zug anzu-
halten, immerhin wurde das Kind ein
paar Schritte vor dem Zuge hergescho-
ben. Es kam aber trotzdem nur mit
einigen Schürfungen davon.

In der Strafanstalt Hindelbank
waren 1933 im ganzen 190 Frauen ver-
sorgt. Es gab 80 Neueintritte, davon
waren 55 zu Arbeitsanstalt und 25 zu
Zucht- oder Korrektionshaus verurteilt.
Ledig waren 39, verheiratet 16, ver-
witwet 5 und geschieden 20. Der Grund
der Einlieferung war in 44 Fällen lie-
derlicher Lebenswandel und in 11 Fäl-

len Trunksucht. Bei den richterlich Ver-
urteilten handelt es sich in 7 Fällen um
Diebstahl, in einem Fall um fahrlässige
Tötung, in 8 Fällen um Betrug und
Fälschung und in 4 Fällen um gewerbs-
mäßige Unzucht. Die Einnahmen der

Anstalt, hauptsächlich für Handarbeiten
und Wäscherei, stellten sich auf 53,593
Franken, die Ausgaben auf Fr. 128,587.
Der Kostenzuschuß des Staates belies
sich auf Fr. 75,799.

Im Grubershaus bei Guggisberg
feierten am Auffahrtstage die Eheleute
Pfander-Zwahlen ihre goldene Hochzeit
Zur Feier waren 11 erwachsene Kinder
und zahlreiche Enkel erschienen.

Der Regierungsrat wies das Gesuch
der Firma Nordmann, Bloch Eie.

auf Erweiterung der Geschäftsräume in

ihrem Langn auer Warenhaus zur
„Stadt Paris" ab.

Bei der Regierungsstatthalterwahl in

Thun erreichte kein Kandidat das ab-
solute mehr, das 5116 Stimmen betrug.
Der offizielle Kandidat der Bauern-
Partei, Notar Jenni, erzielte 3263, der
wilde Kandidat, Schneider. 3502 und
der Kandidat der Sozialdemokraten,
Stoffer, 3466 Stimmen. — Am 15.
Mai feierten in Thun Herr Gottlieb
Hüssy, alt Gerichtsschreiber, und seine

Gattin Marie geb. Trösch das schöne

Fest der goldenen Hochzeit. — In der

Nacht vom 1./2. Mai wurde der in
Hünibach wohnhafte pensionierte Kon-
dukteur Fritz Küng im Verlauf eines
Streites mit zwei .Burschen zu Boden
geworfen, erlitt einen Schädelbruch und
starb am 4. Mai im Spital. Der eine
der Burschen, Charles Jseli aus Hüni-
bach, hat bereits ein Geständnis abge-
legt, doch wird erst die Untersuchung
erweisen, ob Mißhandlung oder Tot-
schlag vorliegt. — Am 7. Mai, mor-
gens 3 Uhr, brannte das Wohnhaus
bei der Kohlernsäge unweit Thun nie-
der. Der Thuner Motorspritze gelang
es in kurzer Zeit den Brand zu lokali-
sieren, das Wohnhaus selbst war aber
nicht mehr zu retten.

In Ewatt sprach sich eine Ver-
sammlung der Interessenten am Ewatt-
lischenmoos über die Bestimmungen zum
Schutz der Reservation aus. Es wurde
eine Resolution gefaßt, welche verlangt:
1. Totale Aufhebung des Bauverbotes
und der Einengung privater Rechte. 2.

Ausbau sämtlicher Zufahrtsstraßen und

Kanäle zum und vom See. Ausbau
des ganzen Staatsgebietes dem See ent-

lang zu öffentlichen Zwecken als Strand-
anlage zum Zwecke der Arbeitsbeschaf-
WM-

Der Stiftungsrat „Schloß Spiez
teilt mit, daß das Schloß von Pfingsten
an wieder täglich für Besucher offen

steht.
Bei der Wahl eines Eemeinderates

inFrutigen siegte Notar Bütikoftr
mit 497 Stimmen gegen den Kandidaten
der Heimatwehr, Samuel Müller, der

es auf 393 Stimmen brachte. —
aller Stille feierten kürzlich die Ehe-

leute Jakob Wyßen, Landwirt und Ku-

fer, das seltene Fest der goldenen Hoch-

zeit.
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Die SRedjnung ber Stabt 93 i è I für
1933 fd&Iofe bet Sr. 9,741,064 ©innab»
mert mit einem 2iusgabenüberfcbuft non
Sr. 1,035,031 ob.

Dobesfälie. 3n Sumisroalb ftarb
im 2llter oon 84 3a'bren Ulrich ®eift»
bütjiet» ein Criginal ber fianbftrafte.
Durch cier ©enerationen fammeite er
3toifd>en ©rünenmott unb SSafen ben
Softmift. Der junebmenbe 2Iutooer!ef)ï
machte feinen Serbienft immer targiicber
unb lärgitcber unb fo 30g er benn oor
einigen 3abren in bie ©emeinbearmen»
anftalt, too er einen gerubfamen fiebens»
abenb oerbracbte. — 3n ©fteigtoiler oer»
fdfteb im fdfönften 9IIter Dort 77 3a'bren
grau 9Jtarianne Snedji=!>äskr. Sie roar
bis in ibre lebten Sage .frohgemut unb
befcbäftigte ficb gerne mit ihren lirgrob»
linbern. — 3n 3roeifimmen ftarb ©nbe
2Iprii ber 84jä'brige !>ans Stoiber, ber
in feiner 3ugenb ein geroanbter ©ems»
jäger roar, unb am 3. 9Wat ftarb ber
faft ebenfo alte Sartiome Ubert, ber
troft eines abgenommenen Seines als
einer ber heften £oi3fäIIer galt. San»
gere 3eit roar er aucb tftacbtroäibter, roo»
bei er nod) bie alten SSäcbterfprüibe aus»
gerufen but.

f (gtitil 9Bc)ntann,
geb. 23. SUooerrtber 1891, geft. 14. gebruat
1934, Sdjulinfpettor tn £angentpal.

Ilm 14. gebruar Ie^tEjtn ftarb int littet oon
ettoas mept als 42 3ot)ten ©mil 2B t) m a n n,
ber fictj als Sipulmann einen Stamen roeit
über bie Hantonsgrenjen hinaus gemadjt patte.
Seine tBerbunbenpeit mit ber fieprerfdjaft unb
alten Äreifen ber Seoölterung feines 3nfpeî=
toratstreifes offenbarte ftd) an ber einbruds»
oolten SBeftattungsfeier in ber Sltrdje 311 fian»
genital in ftfjönfter SBetfe.

©mtl SBpmann ift am 23. Stooember 1891
als Sopn eines §anbtoetIers in 3ens ge»
boren. 9tacpbem er bie ißrimarfcpule feines
©eburtsortes unb bie Selunbarfipule im napen
Slibau befugt ijatte, trat et tm grüpltng 1907
in bas bernifdje Staatsfeminar $oftoii ein. (Er

bracpte in pöcpftem SJÎafje alles mit, trias ein
junger iïftenfd) baben rtrulj, roenn er ben (Erstehet»
beruf ergreifen toil!: prächtige ©oben bes ©eiftes,
aufgefdjloffcnen Sinn für alles Schöne unb
SBapre unb eine große Sdjaffensfreubigteit mit
einem ftarten SBtlien. 3ladj erfolgter Ifta»
tentierung fanb ber junge ißrimarleprer fofort
eine Itnjteliung in §et3ogenbuct)fee. 3m 3ap"
1915 besog et bie £jo<p[djuie Sern, um fidj auf
bas Setunbarlefjrereramen oorjubereiten. lln
ben Selunbarfipulen in SBimmis unb SBiglen
ßat et b'erauf fein Seftes gegeben, unb feine
Sdjüler bemapren tpm beute nod) ein ebrenbes
Unbenlen. 3 3<4ue 1923 erfolgte bann [eine
SBapl 311m Sipulinfpettor bes Oberaargaus,
©mit

_
Sßqntann mar einer oon benen, bie fiep

an bie SBorte hielten: „Stoib ift es 2ag, ba
rühre ftd) ber Sftann; es tommt bie 9tadjt,
pa ntemanb toirlen tann". Unb fo bat er
jn [einer furjen £eberts[panrte etne überaus,
legensretdje Sätigteit entfaltet; fein SBirten
unb Streben für bie 3"9enb unb Sbule toar
utelfadj ein Säen, beffen grüdjte erft in ber
3 a fünft geerntet werben tonnen.

Das Vertrauen [einer Mitbürger übertrug
tpm balb oetfbiebene llemter. So toar er 5Dtit»
giteb bes ©roßen ©emeinberates, ber Etaus»
baltungsfbui» unb ber ©etnerbefcpullomtntffton
uf». 3ro 3ufpeïtoren!oIIegium fpielte er eine
bebeutenbe Stolle. Setner 3mttattoe ift es 3U
oerbanfen, baß bie är3iitdje tlnterfwpung in
pen Sbuien ©ingang fanb. ©benfo pat er
|epr erfolgreib gearbeitet als (ßräftbent ber
H$atentprûfungsïommiffion ber ^TrbeitsïeÇrerin=

nen. 3u Ber SBeranftaltung oon ©Iternabenben einem großen gormtatent in Sprabe unb
ging er füpicnb ODran unb oerftanb es, einen Scfjrtft, mabten aus ©mil SBprnann einen
roertoolien Äontatt 3toifben Sbule unb ©Itern» oorsügliben guprer.
paus persnftellen. fflSir tonnen es aud> pente ttob nibt faffeit,

f ©mit SüBpmitnn tut .Streife feiner gamiiie.

2Bas toir an ipnt aber befonbers fbäljen,
toar bie SBerbittbung oon poper ©eiftigleit
mit ftartem 2BirIlid)!eitsftnn. ©r mußte, baß
nibts bauerpaft ift, toas nibt organifb auf bem
SBoben bes piftürifb ffietootbenen getoabfen ift.
Seine bebeutenben ©igenfbaften, oerbunben mit

3n ber (rtabtratsfi^ung Dom
11. 9Jlat rourbe an Stelle bes bemtf»
fionierenbeu ^errn Süseler, äJteüger»
meifter ©briftian Utiger in bie .SdfuI»
ïommiffiou Äirdjenfelb geroafjlt 211s

ßebrertnuen an ber ftäbttfdjen ^ilfsfdjule
rourbeu geroäblt: fjräulein ©rtïa §of»
ftetter non Draiblelroalb unb Fräulein
IRofalte Suber oon 23afel. ©eroilligt
rourbeu an bie Äoften eines f(broet3e=
rifiben gortbtlbungsturfes für ftinber»
gärtnertnnen, ber im ^erbft 1934 in
Sern ftattfinben roirb, ein ©emeinbe»
beitrag oon 1000; bem IDiotor»
fabrerïlub Sern für bas am 7. unb 8.
3uli 1934 ftattfinbenbe SunbftrecEen»
rennen für 2Jlotorräber im Sremgarten»
roalb eine ©biêngabe pou 0fr. 1500.
ïtacbbem bann noeb oerfdjiebene 3rebit=
abredj'nungen bes ftäbtifeben ©asroerïes
genehmigt roorben roaren, rourbe and)
ein Sericbt bes ©emeinberates über bie
©inbürgerungsprarts genebmtgt, ebenfo
bie Schaffung ber Stelle eines ftontroii»
fübrers für bie erfte 2lbteiinng ber So»
Ii3eibire!tton unb bie Schaffung pon 4
Stellen bei ber Steuernerroaitung. 5Ra<h

©rlebtgung einiger ïleinerer ©efebäfte be»

grünbete Dr. ©gger foigenbe 3nter»
pellation: Der ©emeinberat roirb ge»
beten, baruber 21uslunft 3U geben, 1.
ob er bie baibige Schaffung eines neuen
Dterparts für möglich halt; 2. roeldje
Haltung er gegenüber bem Srojeït bes
Satur» unb Dierparïoereins über bie
©rridbtung eines iRatur» unb Dterparïs
in ber ©Ifenau etn3unebmen gebeult; 3.
ob anbere Srojelte (junt Seifpiei Dahl»
höfeli, ©i<hbol3 ober Steinböläli) ernft»

baß er uns tn ber Sliite fetner 3apte ge»
nominell toerben mußte, er, beffen Itufftieg nod)
fo otel für bie 3ufunft oerfprad), er, ber in
Serettftpaft ftanb, noep, fo otel ju geben. —
Setn Slame aber totrb eprenooli eingefiprieben
bleiben im ®ud) ber berntfdjen Sdjulgefdjkpte.

baft in grage lommen; 4. ob im galle
einer 3ltd)toerroenbung als Diergarten
ber ©Ifenau eine Sar3eIIterung unb
Ueberbauung brobt. Saubireltor Sia»
fer teilt tn ber Seantroortung ber 3nter=
pellation mit, baft ber ©emeinberat mit
bem 3nterpeIIanten bie 2lnfid)t teilt, baft
etne Seriegung bes Dterparls möglich
ift, ba ber Dterparlfonbs tn3rotfd)en be»
retts auf etne halbe fflîillion angeroachfen
ift. Dte grage ber Srridftung eines
Satur» unb Dierparls in ber ©Ifenau
roirb ftd) aber erft nach 2lbfchiuft ber
Serhanblungen mtt ber Surgergemeinbe
Sern enbgüitig Hären. Die britte unb
oterte grage ftnb 3u oerneinen. 9îeb=
ner mahnt bie htftigen Serfedöter ber
oerfihtebenen Srojelte 3itr ruhtgen Se»
urteiiung. Der Snterpellant erllärt fici)
oon ber-2lntroort b.efriebtgt. Den oor»
gelegten 31 ©tnbürgerungsgefuchen
rourbe nach fthriftlidjer 2Ihftimmung ent»
fproihen. Die gutheiftenben Stimmen
oariierten 3iotfchen 43 unb 66, bie ah»
Iehnenben 3rotfihen 2 unb 24.

Der ©emeinberat bot bie © e

meinberethnung für 1933 3u=
hanben bes Stabtrates genehmigt unb
ber gtnan3bireftor be3eidjttete bas ©r»
friebigenb. Die Rechnung fdjloft, roie
bereits berichtet, bei gr. 54,306,878
ßtnnahmen unb gr. 54,278,000 2tus»
gaben mit einem ©innahmeniiberfshuft
oon gr. 28,877 ab, roährenb ein Defi3it
oon 2,040,665 ooranfdjlagt roar.

fiant Sîitteilung bes S t a t i ft i f d> en
2lmtes ber Stabt betrug tm 3ahr=
3ehnt 1920/30 ber ©eburtenüberfebuft
64,4 Sro3ent ber Seoö!!erungs3unahme,
in ben Ieftten 3 3ahren aber nur mehr
10,2 Sï03ent. 3n biefert 3 3ahren roar
für bie 3una'hme ber Seoöllerung ber
2Sanberungsgerotnn (Differen3 3rotfd)en
3u» unb 2Beg3ug) maftgebenb, ber 89,8
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Die Rechnung der Stadt Viel für
1933 schloß bei Fr. 9,741,064 Einnah-
men mit einem Ausgabenüberschuß von
Fr. 1.035.031 ab.

Todesfälle. In Sumiswald starb
im Alter von 84 Iahren Weich Geiß-
bühler, ein Original der Landstraße.
Durch vier Generationen sammelte er
zwischen Grünenmatt und Wasen den
Roßmist. Der zunehmende Autoverkehr
machte seinen Verdienst immer kärglicher
und kärglicher und so zog er denn vor
einigen Iahren in die Gemeindearmen-
anstatt, wo er einen geruhsamen Lebens-
abend verbrachte. — In Gsteigwiler ver-
schied im schönsten Alter von 77 Jahren
Frau Marianne Knecht-Häsler. Sie war
bis in ihre letzten Tage frohgemut und
beschäftigte sich gerne mit ihren llrgroß-
lindern. — In Zweisimmen starb Ende
April der 34jährige Hans Stalder, der
in seiner Jugend ein gewandter Gems-
jäger war, und am 3. Mai starb der
fast ebenso alte Vartlome Wert, der
trotz eines abgenommenen Beines als
einer der besten Holzfäller galt. Län-
gere Zeit war er auch Nachtwächter, wo-
bei er noch die alten Wächtersprüche aus-
gerufen hat.

f Emil Wymann,
geb. 23. November 1331, gest. 14. Februar
1334, Schulinspeltor in Langenthal.

Am 14. Februar letzthin starb im Alter von
etwas mehr als 42 Jahren Emil Wymann,
der sich als Schulmann einen Namen weit
über die Kantonsgrenzen hinaus gemacht hatte.
Seine Verbundenheit mit der Lehrerschaft und
allen Kreisen der Bevölkerung seines Jnspek-
töratskreises offenbarte sich an der eindrucks-
vollen Bestattungsfeier in der Kirche zu Lan-
genthal in schönster Weise.

Emil Wymann ist am 23. November 1891
als Sohn eines Handwerkers in Jens ge-
boren. Nachdem er die Primärschule seines
Geburtsortes und die Sekundärschule im nahen
Nidau besucht hatte, trat er im Frühling 1307
in das bernische Staatsseminar Hofwil ein. Er
brachte in höchstem Maße alles mit, was ein
junger Mensch haben muß, wenn er den Erzieher-
beruf ergreifen will: prächtige Gaben des Geistes,
aufgeschlossenen Sinn für alles Schöne und
Wahre und eine große Schaffensfreudigkeit mit
einem starken Willen. Nach erfolgter Pa-
tentierung fand der junge Primarlehrer sofort
eine Anstellung in Herzogenbuchsee. Im Jahre
1313 bezog er die Hochschule Bern, um sich auf
das Sekundarlehrereramen vorzubereiten. An
den Sekundärschulen in Wimmis und Biglen
hat er hierauf sein Bestes gegeben, und seine
Schüler bewahren ihm heute noch ein ehrendes
Andenken. Im Jahre 1323 erfolgte dann seine
Wahl zum Schulinspektor des Oberaargaus.
Emil Wymann war einer von denen, die sich
an die Worte hielten: „Noch ist es Tag, da
rühre sich der Mann; es kommt die Nacht,
ha niemand wirken kann". Und so hat er
M seiner kurzen Lebensspanne eine überaus
segensreiche Tätigkeit entfaltet; sein Wirken
und Streben für die Jugend und Schule war
vielfach ein Säen, dessen Früchte erst in der
Zukunft geerntet werden können.

Das Vertrauen seiner Mitbürger übertrug
Ihm bald verschiedene Aemter. So war er Mit-
glied des Großen Eemeinderates, der Haus-
Vfulungsschul- und der Eewerbeschulkommission
usw. Im Jnspektorenkollegium spielte er eine
bedeutende Rolle. Seiner Initiative ist es zu
verdanken, daß die ärztliche Untersuchung in
den Schulen Eingang fand. Ebenso hat er
sehr erfolgreich gearbeitet als Präsident der
Patentprüfungskommission der Arbeitslehrerin-

nen. In der Veranstaltung von Elternabenden einem großen Formtalent in Sprache und
ging er führend voran und verstand es, einen Schrift, machten aus Emil Wymann einen
wertvollen Kontakt zwischen Schule und Eltern- vorzüglichen Führer.
Haus herzustellen. Wir können es auch heute noch nicht fassen,

st Emil Wymann im Kreise seiner Familie.

Was wir an ihm aber besonders schützen,

war die Verbindung von hoher Geistigkeit
mit starkem Wirklichkeitssinn. Er wußte, daß
nichts dauerhaft ist, was nicht organisch auf dem
Boden des historisch Gewordenen gewachsen ist.
Seine bedeutenden Eigenschaften, verbunden mit

In der S t ad t rats sitz un g vom
11. Mai wurde an Stelle des demis-
sionierenden Herrn Hürzeler, Metzger-
meister Christian Utiger in die .Schul-
kommission Kirchenfeld gewählt. Als
Lehrerinnen an der städtischen Hilfsschule
wurden gewählt; Fräulein Erika Hof-
stetter von Trachselwald und Fräulein
Rosalie Huber von Basel. Bewilligt
wurden an die Kosten eines schweize-
rischen Fortbildungskurses für Kinder-
gärtnerinnen, der im Herbst 1934 in
Bern stattfinden wird, ein Gemeinde-
beitrug von Fr. 1000; dem Motor-
fahrerklub Bern für das am 7. und 8.
Juli 1934 stattfindende Rundstrecken-
rennen für Motorräder im Bremgarten-
wald eine Ehrengabe von Fr. 1500.
Nachdem dann noch verschiedene Kredit-
abrechnungen des städtischen Gaswerkes
genehmigt worden waren, wurde auch
ein Bericht des Gemeinderates über die
Einbürgerungspraris genehmigt, ebenso
die Schaffung der Stelle eines Kontroll-
führers für die erste Abteilung der Po-
lizeidirektion und die Schaffung von 4
Stellen bei der Steuerverwaltung. Nach
Erledigung einiger kleinerer Geschäfte be-
gründete Dr. Egger folgende Inter-
pellation; Der Eemeinderat wird ge-
beten, darüber Auskunft zu geben, 1.
ob er die baldige Schaffung eines neuen
Tierparks für möglich hält; 2. welche
Haltung er gegenüber dem Projekt des
Natur- und Tierparkvereins über die
Errichtung eines Natur- und Tierparks
in der Elfenau einzunehmen gedenkt; 3.
ob andere Projekte (zum Beispiel Dähl-
hölzli, Eichholz oder Steinhölzli) ernst-

daß er uns in der Blüte seiner Jahre ge-
nommen werden mußte, er, dessen Aufstieg noch
so viel für die Zukunft versprach, er, der in
Bereitschaft stand, noch so viel zu geben. —
Sein Name aber wird ehrenvoll eingeschrieben
bleiben im Buch der bernischen Schulgeschichte.

haft in Frage kommen; 4. ob im Falle
einer NichtVerwendung als Tiergarten
der Elfenau eine Parzellierung und
Ueberbauung droht. Baudirektor Vla-
ser teilt in der Beantwortung der Inter-
pellation mit, daß der Gsmeinderat mit
dem Interpellanten die Ansicht teilt, daß
eine Verlegung des Tierparks möglich
ist, da der Tierparkfonds inzwischen be-
reits auf eine halbe Million angewachsen
ist. Die Frage der Errichtung eines
Natur- und Tierparks in der Elfenau
wird sich aber erst nach Abschluß der
Verhandlungen mit der Burgergemeinde
Bern endgültig klären. Die dritte und
vierte Frage sind zu verneinen. Red-
ner mahnt die hitzigen Verfechter der
verschiedenen Projekte zur ruhigen Be-
urteilung. Der Interpellant erklärt sich
von der Antwort befriedigt. Den vor-
gelegten 31 Einbürgerungsgesuchen
wurde nach schriftlicher Abstimmung ent-
sprachen. Die gutheißenden Stimmen
variierten zwischen 43 und 66, die ab-
lehnenden zwischen 2 und 24.

Der Eemeinderat hat die Ge-
meinderechnung für 1933 zu-
Handen des Stadtrates genehmigt und
der Finanzdirektor bezeichnete das Er-
friedigend. Die Rechnung schloß, wie
bereits berichtet, bei Fr. 54,303,378
Einnahmen und Fr. 54,278,000 Aus-
gaben mit einem Einnahmenttberschuß
von Fr. 28,877 ab, während ein Defizit
von 2,040,665 voranschlagt war.

Laut Mitteilung des S t a t i st ischen
Amtes der Stadt betrug im Jahr-
zehnt 1920/30 der Geburtenüberschuß
64,4 Prozent der Beoölkerungszunahme,
in den letzten 3 Jahren aber nur mehr
10,2 Prozent. In diesen 3 Jahren war
für die Zunahme der Bevölkerung der
Wanderungsgewinn (Differenz zwischen
Zu- und Wegzug) maßgebend, der 89,8
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betrug, roäbrenb er im genannten 3abr=
3ebnt nur 35,6 Sro3ent ausmachte.
Berns Benölferung ift alfo in Den leb»
ten 3at)ren nur Durch ben ïBanberuugs»
gewinn angewacbfen. Der Auslänber»
antetl an ber Seoölferung bat Ticö nur
unwefentlicb oerfdjoben. (Er betrug 1910
10,8 Brodent, 1920 8,5 Brodent unb
1933 nod) 5,8 Sro3ent. Die Seoölte»
rung ift alfo eber oer» als entfd)wei3ert
werben. Der ftarte 9Kebr3U3ug ber leb»
ten Sabre — fo folgert bas ftatiftifd)e
Amt — ift aber bei ber beutigen 2Birt»
fdjaftslage auf bie Dauer für bie Stabt
untragbar, fie fann einen jäbrlidjen
9Kebr3U3ug oon runb 1000 ermerbs»
tätigen Stännern unb 6—700 grauen
nicht befdjäftigen unb Darunter leibet
nicht nur Der StabtfäcM, fonbern aucb
bie anfäffige erwerbstätige Seoölterung.
Die Seoötferungsbewegung einer Stabt
ift eben aucfji eine uoirtfdjaftlicfje Ange»
legenbeit. Die Sd)IuMolgerung Des Se»
ridjtes lautet besbalb: „Solange unfere
eigene SBirtfdjaftsIage nicbt beffer ift,
rnüffen 'alle Büttel angeroenbet roerben,
um ben ÏBobnfiberwerb oon gamitien
ober Serfonen, bie unfern Arbeitsmarft
belaften ober unterftübungsbebürftig finb
ober in abfebbarer Reit unterftiibungs»
bebürftig roerben, 3U oerbinbern. gerner
roirb nod) Darauf bingewiefen, baff es Auf»
gäbe ber 3uftänbigen Se'borben Des Sun»
Des unb bes Rantons fei, geroiffe, längft
oeraltete unb Deshalb unhaltbare Se»
ftimmungen unferer Bieberlaffungsgefeb»
gebung ben Reitoerbältniffen enifpre»
cfjenb an3upaffen unb Damit bie Boraus»
fefeungcn für eine oernünftige Regelung
bes Ru» unb 2Beg3itgs oon ©emeinbe
3U ©emeinbe unb oon Ranton 3U Ran»
ton 3U fcbaffen."

3nt April übernachteten in ben So»
tels, ©aftböfen unb grembenpenfionen
ber Stabt 12,810 ©äfte, um 1173
mehr als im April Des Dorigen Sabres.
Darunter roarett 4211 Auslänber. Die
3abl Der Hebernacbtungen belief fidj auf
25,980.

f Sulius Hebel,
1876—1934.

Der Dob Ijat bas Strajjenbilb ber ©utibes»
ftabt einer matfanten- (ßerfäulidffeit Beraubt:
Snlius Hebel, getoefener 3e«trciIoerroaIter ber
<3 cT)to etger ifct>en ffirûtliïranîenïaffe, ber grojje,
ftattlidje SDtann mit beut roallenben Sollbari,
beut breitlrämptgen gitjhut, bem roeitausho»
lenbeit Schritt, fiel üjm ant 9: 9Hät3 und) lurger
Rranït)eit in ber ©ollïraft feiner Raljre 3""'
Opfer.

Seiner andern robuften Statur unb ffirfdjei»
nung entfprad) and) fein Stjaratter. Wis ge»
lerntet Sdfnftfetjer »ar er (£t)efabminiftrator
in einer jiirdjerifeben Sudjbruderei, als itpi bie
bancals ïlcine Sdju>ei3eri|d>e ffirûtliïranîenïaffe
1916 31111t 3entraIoern)üIter berief. (Er oer»
tanfdfte feine gut beäaljtte Stelle gegen ein

fd)Ied)ter honoriertes Wmt, ba er bie görbe»
rung ber Rranlenoerftdjerung als einen Hebens»
3toed, als bas oorneljmfte Sogialroerï für bie
Wimen unb RIeinen bes Sottes Betrachtete.

Stur uier mit bem ffiefdjiebenen jufammen»
uiirïte, tann ermeffen, toeldje grofje Wrbeitslaft
auf ben ftarJeit Schultern biefes HIannes ruhte,
bem es gelang, feiner lieben Raffe bie heutige
grofje SKitglieberjahl, bie erfolgreiche, Drgant»
fation, bie geadjtete Stellung 311 oerfdfaffen.
Wis 3entraIuenoaIter einer Raffe, beren Da»
tigïeitsgetuet bte ganse Scfnrieis umfaßt, muhte

DIE BERNER WOCHE

er alle eibgenöffifhen, ïantonalen unb ïomtrai»
nalen ©efetje, Serorbnimgen, Heglemente Be»

herrfchen. Die oft • langtoierigen unb unbanl»
baren Serhanbhmgen mit ben eibgenöffifd)en
^iiftansen, ben 25 Rantonsregierungen, ben
jahlreiihen Werste» unb Wpotheïerorganifaiionen,
einer grofjen 3afü non Spitälern, fetjr oielen

f Suto* Hebel.

©emeittben, (Obligatorien, Befonbers in ber Oft»
fdjroeij), mit inbuftrielten Unternehmungen xc.,
bie Boraus refultierenben ©ertrage in allen
btei ßanbesfpradien, bie ©iitarbeit im Ron»
ïorbat, bie oielgeftaltigen Suboentionsoerhält»
niffe, bie Ronferenten unb ©orträg,e für ijîro»
paganba unb Wufllämng xc. erforderten einen
gan3en SOtann. 2Bas Hebel als gut erlannte,
oerfodft er mit Ueberseugungsmut. Seine oft
raulje Sdjale barg ein »armes §ei'3 für Rranïe
unb anbete £itfsbebürftige. (Er mar geborner
Organifator, ber auch Die Rleinarbeit nidjt
freute, loooon feine intereffanten 3cüMriierid)te
geugen.

Sine Quelle feiner Rraft lag in feinem
prächtigen gamtltenlebeti, im trauten E>eim;
Bei grau unb Dödjtern fanb er (Erholung Don
ben HW)en bes Wittags. Sie trauern h.tee
um ben treubeforgten ©atten unb ©ater, ber
il;nen alfju früh f" jäh entriffen tourbe.

Wud) tut Rreife feiner frühem Serufsgenoffen
fühlte er fid) immer baljeim; ber Sötännerchot
Dppographia geleitete benn auch mit einem
Wbjchiebslieb bie fterblidje f>ülle bes greunbes
unb Rollegen sur Ieijten Hulje. Das Rrema»
torium oerntodjte bie aus allen Sdjcoeisetgauen
herbeigeeilte Drauergemeinbe ïaum 3U faffen,
too §err Riemen^, 3tera(präfibent ber oer»
roaiften Sd)ioei3erifd)cn ffirûtliïranîenïaffe, in
trefflidjeu SBorten bie Serbienfte bes prädj»
tigert ÜJtannes toürbigte.

2Ber gulius Hebel ïannte, toirb ihn nie oer»
gcfjen.

Die ftäbiifchert Strafe-enfiab«
n e n beförberiett im Sorjabf 22,945,400
Serfonett, um 172,307 roertiger als im
Sabre 1932. Den Dotaleinnabmen oon
gr. 4,184,982 fteben Die Susgaben mit
gr. 3,555,902 gegenüber. Dies ergibt
einen Ifnberfcbub ber Setriebseinnab»
men non gr. 629,080. Dagegen toies
ber Setrieb ber St a b 10 mnib uj f e

eine ftarle Serntebrung auf. (Er flieg
non 5,164,397 im Sabre 1932 int Se»
riebtsiabr auf 5,867,143, toas eine Ser»
mebrung non 702,746 ergibt. Die Se»
triebseinnabmen Betrugen gr. 1,350,000,
bie SetriebsausgaBen gr. 1,070,000,
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toas einen (EittttabmenüBerfebufj non gr
280,212. ergibt.

Die Rage auf Dem ftäbtifdjen 51 r
Beitsmarït bat fid) im Spril toei»

terbin gebeffert, toas bauptfädjlicb auf
bie ÜKebrbefcbäftigung im Baugewerbe
unb im §ol3» unb SRetallgeroerbe ju»
rüefsufübren ift. SBeibliches Serfonal
roirb nur für ben Haushalt gefudjt.

Die D b e a t e r n e r e i n 0 m B 01 a
Batte einen nollen (Erfolg. Bon ben

50,000 Rofen bradjten Die Schülerinnen
ber RaubecE unb Der Sefeler II fdjon
am erften Berfaufstage über 42,000 ait
ben Siann.

9Tn ber II n i 0 e r f i t ä t Beftanb an
ber pbilofopbifthen gafultät ^err 5an5
non Danel aus Sern unb Seoet) bie

Doftorprüfung unb an ber iuriftifdjen
galuttät tourbe gürfpred} èans
Reuenberger 3um Dr. für. promo»
oiert.

Die ©eneralbireftion ber Soft» unb
Delegrapbennerroaltung ernannte 3um
Decbnifer 2. Rlaffe bei ber Delepbon»
feïtioit ben bisherigen Susbilfstedfniier
(E r n ft D i n g e I m a n n.

51m 15. 3Kai feierte gräulein (Eu»
genie iBionnarb ihr 50jäbriges
Dienftjubiläum in ber Seifenfabrii
2BiIbbol3 & Kie. in Sern=SümpIi3.

3m 5IIter non 55 3abren ftarb ber

©aragift 2Iuguft .Sabin ei ber, Der

fid) 1910 in ber flänggaffe etabliert
hatte. 1911 übernahm er Die beïannte
©arage beim (Eigerplab, bie er bis
1921 führte. 1921 eröffnete er ein ©e»

febäft an ber SthroarRorftrabe unb 1928
30g. er fid) gefunbbeitsbalber nom ©e»

fdjäfte 3urücf. ©r roar ber erfte, ber

in Sern eine Sutogarage befafj.

Badji 40jäbriger, muftergültiger güb»

rung Des Riotel ©ibgen. Rreu3 an ber

Reugbausgaffe ift bas (Ehepaar 2;beo»

bor 3üIIig=StoII in ben rooblnerbienteii
Subeftanb getreten.

Ber baft et tourben: ein früherer
Boftbeamter, ber roegen DiebftabI, Se
trug unb Sr!unbenfälfd)ung ftedbrieflid)
oerfolgt roar, ©in Btann, ber einem
Rnedfte ein Sparbeft mit einer ©in»

läge non über gr. 1000 geftoblen hatte.
Sei feiner Berbaftung mar er noch im

Befibe non gr. 600. gerner ein Ranb»

arbeiter, ber im Rircbenfelb in ber Sacht
nom 11./12. Biai einen Segleiter nadf

ber 3eit gefragt hatte unb ihm, als er

bie Öhr bernorsog um nad)3ufehen, bie

Uhr entrife. ©r lief bireft einem Se»

turitasroädfter in bie Sänbe, ber ihn

fefinabm. BSeiters rourbe ein ©elegen»
heitsbieb nerbaftet unb 3roei Rnaben,
non roeldjen ber eine, ber oerforgt ioatt
unb aus feiner Stelle entroidjen roar
gabrräber geftoblen hatte, ber anbe#
hatte feinem Arbeitgeber, bei bem_eï
als Ausläufer tätig mar, eine Brie?
tafdje mit gr. 400 3nbalt geftoblsm
non toeldjen nodb gr. 385 Beigebracht
m erb en tonnten.

Die ,,©i b g en ö f f i f dj en Bad)»
rieten" Jtellten ihren Setrieb als 4.a»

gesblatt ein unb werben tünftig mü
mehr als SBocbenbtatt erWeinen.
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betrug, während er im genannten Jahr-
zehnt nur 35,6 Prozent ausmachte.
Berns Bevölkerung ist also in den letz-
ten Jahren nur durch den Wanderungs-
gewinn angewachsen. Der Ausländer-
anteil an der Bevölkerung hat sich nur
unwesentlich verschoben. Er betrug 1310
16,8 Prozent, 1926 8,5 Prozent und
1933 noch 5,3 Prozent. Die Bevölke-
rung ist also eher ver- als entschweizert
worden. Der starke Mehrzuzug der letz-
ten Jahre — so folgert das statistische
Amt — ist aber bei der heutigen Wirt-
schaftslage auf die Dauer für die Stadt
untragbar, sie kann einen jährlichen
Mehrzuzug von rund 1666 erwerbs-
tätigen Männern und 6—766 Frauen
nicht beschäftigen und darunter leidet
nicht nur der Stadtsäckel, sondern auch
die ansässige Erwerbstätige Bevölkerung.
Die Bevölkerungsbewegung einer Stadt
ist eben auch eine wirtschaftliche Ange-
legenheit. Die Schlußfolgerung des Be-
lichtes lautet deshalb: „Solange unsere
eigene Wirtschaftslage nicht besser ist,
müssen alle Mittel angewendet werden,
um den Wohnsitzerwerb von Familien
oder Personen, die unsern Arbeits markt
belasten oder unterstützungsbedürftig sind
oder in absehbarer Zeit unterstützungs-
bedürftig werden, zu verhindern. Ferner
wird noch darauf hingewiesen, daß es Auf-
gäbe der zuständigen Behörden des Vun-
des und des Kantons sei, gewisse, längst
veraltete und deshalb unhaltbare Be-
stimmungen unserer Niederlassungsgesetz-
gebung den Zeitverhältnissen entspre-
chend anzupassen und damit die Voraus-
setzungen für eine vernünftige Regelung
des Zu- und Wegzugs von Gemeinde
zu Gemeinde und von Kanton zu Kau-
ton zu schaffen."

Im April übernachteten in den Ho-
tels, Gasthöfen und Fremdenpensionen
der Stadt 12,816 Gäste, um 1173
mehr als im April des vorigen Jahres.
Darunter waren 4211 Ausländer. Die
Zahl der Uebernachtungen belief sich auf
25,936.

1 Julius Nebel,
1376—1924.

Der Tod hat das Straßenbild der Bundes-
stadt einer markanten - Persönlichkeit beraubt:
Julius Nebel, gewesener Zentralverwalter der
Schweizerischen Grütlikrankenkasse, der große,
stattliche Mann mit dein wallenden Vollbart,
dem breitkrämpigen Filzhut, dem weitausho-
lenden Schritt, fiel ihm am 9: März nach kurzer
Krankheit in der Vollkraft seiner Jahre zum
Opfer.

Seiner äußern robusten Natur und Erschei-
nung entsprach auch sein Charakter. Als ge-
lernter Schriftsetzer war er Chefadministrator
in einer zürcherischen Buchdruckerei, als ihn die
damals kleine Schweizerische Grütlikrankenkasse
1916 zum Zentrnlverwalter berief. Er ver-
tauschte seine gut bezahlte Stelle gegen ein
schlechter honoriertes Amt, da er die Förde-
rung der Krankenversicherung als einen Lebens-
zweck, als das vornehmste Sozialwerk für die
Armen und Kleinen des Volkes betrachtete.

Nur wer mit dem Geschiedenen zusammen-
wirkte, kann ermessen, welche große Arbeitslast
auf den starken Schultern dieses Mannes ruhte,
dem es gelang, seiner lieben Kasse die heutige
große Mitgliederzahl, die erfolgreiche, Organi-
sation, die geachtete Stellung zu verschaffen.
Als Zentralverwalter einer Kasse, deren Tä-
tigkeitsgebiet die ganze Schweiz umsaßt, mußte

DM LLkêk VVOLttlê

er alle eidgenössischen, kantonalen und kommu-
nalen Gesetze, Verordnungen, Reglements be-
herrschen. Die oft - langwierigen und undank-
baren Verhandlungen mit den eidgenössischen
Instanzen, den 25 Äantonsregierungen, den
zahlreichen Aerzte- und Apothekerorganisationen,
einer großen Zahl von Spitälern, sehr vielen

ch Julius Nebel.

Gemeinden, (Obligatorien, besonders in der Ost-
schweiz), mit industriellen Unternehmungen rc.,
die daraus resultierenden Verträge in allen
drei Landessprachen, die Mitarbeit im Kon-
kordat, die vielgestaltigen Subventionsverhält-
nisse, die Konferenten und Vorträgx für Pro-
paganda und Aufklärung rc. erforderten einen
ganzen Mann. Was Nebel als gut erkannte,
verfocht er mit Ueberzeugungsmut. Seine oft
rauhe Schale barg ein warmes Herz für Kranke
und andere Hilfsbedürftige. Er war geborner
Organisator, der auch die Kleinarbeit nicht
scheute, wovon seine interessanten Jahresberichte
zeugen.

Eine Quelle seiner Kraft lag in seinem
prächtigen Familienleben, im trauten Heim;
bei Frau und Töchtern fand er Erholung von
den Mühen des Alltags. Sie trauern heute
um den treubesorgten Gatten und Vater, der
ihnen allzu früh so jäh entrissen wurde.

Auch im Kreise seiner frühern Berufsgenossen
fühlte er sich immer daheim; der Männerchor
Typographia geleitete denn auch mit einem
Abschiedslied die sterbliche Hülle des Freundes
und Kollegen zur letzten Ruhe. Das Krema-
torium vermochte die aus allen Schweizergauen
herbeigeeilte Trauergemeinde kaum zu fassen,
wo Herr Klemenz, Zentralpräsident der ver-
waisten Schweizerischen Grütlikrankenkasse, in
trefflichen Worten die Verdienste des präch-
tigen Mannes würdigte.

Wer Julius Nebel kannte, wird ihn nie ver-
gessen.

Die städtischen Straßenbah-
n e n beförderten im Vorjahr 22,945,466
Personen, um 172,367 weniger als im
Jahre 1932. Den Totaleinnahmen von
Fr. 4,184,932 stehen die Ausgaben mit
Fr. 3,555,962 gegenüber. Dies ergibt
einen Unberschuß der Betriebseinnah-
men von Fr. 623,686. Dagegen wies
der Betrieb der Stadtomnibu.sse
eine starke Vermehrung auf. Er stieg
von 5,164,397 im Jahre 1932 im Be-
richtsjahr auf 5,867,143, was eine Ver-
mehrung von 762,746 ergibt. Die Be-
triebseinnahmen betrugen Fr. 1,356,666,
die Betriebsausgaben Fr. 1,676,666,
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was einen Einnahmenüberschuß von Fr
286,212- ergibt.

Die Lage auf dem städ tischen Ar-
beitsmarkt hat sich im April wei-
terhin gebessert, was hauptsächlich auf
die Mehrbeschäftigung im Baugeweck
und im Holz- und Metallgewerbe zu-
rückzuführen ist. Weibliches Personal
wird nur für den Haushalt gesucht.

Die Theaterverein-Tombola
hatte einen vollen Erfolg. Von den

56,666 Losen brachten die Schülerinnen
der Laubeck und der Sekeler II schon

am ersten Verkaufstage über 42,666 au
den Mann.

An der Universität bestand an
der philosophischen Fakultät Herr Hans
von Tavel aus Bern und Vevey die

Doktorprüfung und an der juristischen
Fakultät wurde Fürsprech Hans
Leu en b erg er zum Dr. jur. promo-
viert.

Die Generaldirektion der Post- und
Telegraphenverwaltung ernannte zum
Techniker 2. Klasse bei der Telephon-
sektion den bisherigen Aushilfstechniker
Ernst Dingelmann.

Am 15. Mai feierte Fräulein Eu-
genie M onna rd ihr 56jähriges
Dienstjubiläum in der Seifenfabrik
Wildbolz Cie. in Bern-Bümpliz.

Im Alter von 55 Jahren starb der

Earagist August Schneider, der
sich 1916 in der Länggasse -etabliert
hatte. 1911 übernahm er die bekannte
Garage beim Eigerplatz, die er bis
1921 führte. 1921 eröffnete er ein Ee-
schüft an der Schwarztorstraße und 1928
zog er sich gesundheitshalber vom Ee-
schäfte zurück. Er war der erste, der

in Bern eine Autogarage besaß.

Nach 46jähriger, mustergültiger Füh-
rung des Hotel Eidgen. Kreuz an der

Zeughausgasse ist das Ehepaar Theo-
dor Züllig-Stoll in den wohlverdienten
Ruhestand getreten.

Verhaftet wurden: ein früherer
Postbeamter, der wegen Diebstahl, Be-
trug und Urkundenfälschung steckbrieflich
verfolgt war. Ein Mann, der einem
Knechte ein Sparheft mit einer Ein-
läge von über Fr. 1666 gestohlen hatte.
Bei seiner Verhaftung war er noch im
Besitze von Fr. 666. Ferner ein Land-
arbeiter, der im Kirchenfeld in der Nacht

vom 11./12. Mai einen Begleiter nach

der Zeit gefragt hatte und ihm, als er

die Uhr hervorzog um nachzusehen, die

Uhr entriß. Er lief direkt einem Se-

kuritaswächter in die Hände, der ihn

festnahm. Weiters wurde ein Gelegen-
heitsdieb verhaftet und zwei Knaben,
von welchen der eine, der versorgt war,
und aus seiner Stelle entwichen war,
Fahrräder gestohlen hatte, der andere

hatte seinem Arbeitgeber, bei dem-K
als Ausläufer tätig war, eine Brief-
tasche mit Fr. 466 Inhalt gestohlen,

von welchen noch Fr. 385 beigebracht
werden konnten.

Die „Eidgenössischen Nach-
richten" stellten ihren Betrieb als -ra-
gesblatt ein und werden künftig nur
mehr als Wochenblatt erscheinen.
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Unglücksehronik
3n ber Su ft'. 23eim glug3eug=

uttglücf eines fran3ö|i|(f)en 2krïef)rsflitg=
äeuges, bas im fäermelfanal abfliiräte,
ertranf aucf) ber ehemalige ©emeinbe»
präfibent non ©ouoet, gratffarb, ber bie
fionbonei filiale ber „3eniti)=2Ber!e"
leitete.

3tt ben Sergen. 21m ©empert»
[tollen [fürjte ber 19jctf)rige Safler
éersberger etroa 30 SReter tief ab unb
muffte [djroerperlefet ins ©pital per»
bracht roerben. — 2tm ïtuffabrtstag
[türmte bei einer Sefteigung bes 9?igi=
Sülm, 3tDifdfen Sülm unb Staffel, ber
3iirdjer SantonspoIi3iit ©ruft Scbenfcl
etroa 120 flJieter tief 3U 3robe. — Sei
einer 3rour auf ben 9teron=Sern ftürste
bie 31jäbrige grau ©ertrub Sdjtteiber
oon 3ürid) töblidj ab.

Seim Sport. 33er eben oon ber
Sprungtonturren3 in [Rom 3uriidgetebrte
Oberleutnant |>ans S>aectp tourbe am
13. 9Kai in Saufanne oom Sferbe gegen
einen Saum gefdjleubert unb muffte mit
einem Sdjäbelbrud) ins Santonsjpital
gebracht roerben. — £>er [Rennfahrer
Saul ©gli tourbe auf ber [Riidfa'ört oom
[IJtailänber Sriterium bei gaibo oon
einem italienifdjen 21uto umgefahren -unb
3iemlicf) fcljroer, aber nicht lebensgefäbr»
ltd) oerIet3t. — 3Iuf ber Rennbahn £er=
Iüon ftür3te beim [Rennen um ben SCTÎei»

[terfdjaftstitel ber fdjroet3erifd)e 9Üieifter=
fahret ©mil [Rtd>Ii fo ungliidlich, bah
er im Spital einer ©ehirnblutung erlag.

Kleine Umschau
Ißfingften tft's, bellen SJlaienfonnenfdjein

gibt's, in ben „Äa»2Be»De" unb im ©iatgili
tummeln fidj ju SBaffer unb 3U £anb bie aller»
fd)önften îtareniren unb trot; all bem Sonnen»
fdjein leitartitelt ein großer Sernet jpolitiier:
„SIngft beherrfdjt bie bobs flolitil, eine ftumrnc
ipanil fteljt in ben ffiefidjtern unferer 3eit;
Europa rüftet gegen fid). felber, bie ©efdj.äfie
ber lauernben (Selben befotgenb, unb labt fein
Seftes, bie SCJlen)(^Iid)Ieit, uon innen angreifen."
Unb in Deutfdjlanb arrangiert ©öbbels einen
iPropaganbafeibjug gegen bie Sdjwarsfefjer unb
®iie)emacber. Sollte man ba nidjt gut Ueberseu»
gung Jommen, baf) toir in einem gang oerrüciten
Zeitalter babinoegetieren. SJIIetbings, es gibt
oerfdjiebene Singe, bie felBft einen tpbUgma»
titer ftuijig madjen tonnten, ©etreibemagaäine
ber fflSelt, toie ^Rumänien unb tpolen [teilen
bie ©etreibeausfubr ein, toeil wegen ber groben
Dürre eine SCJZifeernte in Ulusficfjt ftebt unb
fie bie Hungersnot in eigenem flanbe befürd)?
ten, toenn bas ©etreibe nadj auswärts gebt.
Heber ben mittleren ÜBeften ber Sereiuigten
Staaten gietjert StauBtooIten non ungeheuren
Dimenfionen, in roeltben Sielj unb Srnte 3U»
grunbe geben unb bie bie Sonne tagelang oet»
bunleln. tinb ba ift es benn weiter gar fein

irtber, toenn es ben Supertlugen Bange
hie ätoeds SJusgleiä) oon SIngeBot unb

•nachfrage bie uotjäbrigen ©rnten oerBrannten
unb oergruBen. Der SÖleufdj fammelt nun feit
jabrtaufenben Erfahrungen unb wirb, wenn
man unferen Sdjrtftgeleljrten glauBen barf, non
3af)t 3n 3af)t, oon Dag ju Dag„ ja fogar
Don Stunbe ju Stunbe flüger unb DolIJom»
mener unb baBei ift er botb nocbi nicht brauf»
getommen, bah bie „Statur" ibre Slusgleid;e
felber Beforgt, man muh ibr nur bie nötige
ijeit baäu laffen. Ueberwudjent auf ber SBelt
bte Stabelwälber, bann erfdjeint bie Sionne,
werben bie 3BanberIjeufd)teden 3U üppig, tommt
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ber Siofenftar, oermebrt ftdj itgenbeine Dierart
3u febr, bann tritt eine Seudje auf, bie fie auf

'bie Siormalsabt rebuäiert unb auf 7 fette
3abre lommen fetoeils bie 7 mageren. Ämg,
ber Stusgleid) tommt gati3 felber, fofertt bie
.Rrone ber Schöpfung ber Statur nicht ins
Hanbwerl pfufdjt. 3ft hies aBer gefd)et;cn,
bann helfe" aud) £eitarti!el unb Ißropaganba»
fclbgüge nidjts mebr. Dann tommt für ben
9Jlenfd)en bas „Durdjljalten" unb er nrub eben
bie Suppe, bie er fid) getodjt bot, felber aus»
löffeln.

Drotjbem aBet brängen fid) bei uns nod) bie
Stntdffe. fiepten Sonntag sum Setfptel, ba
batten mir aufjer ben obligaten Sonntags»
fupallmatdjen nod> ben ißtopaganbalauf „Quer
burd) Sern", bie Eröffnung bes „fta=2Be=De"
unb basu nod; SJiuttertag. SÏBas leiteten aube»

langt, fo gibt es allerbings Sltütter, bie .ba be»

baupten, bie ganse ©efte fei bodj nur bie ©r=
finbung irgenb eines gefibäftstüdjtigen Slumen»
bänblers, .ftonfiferiebefibers ober gar bes Ißro»
paganbad;efs irgenb einer Sdjotolabefabrit.
Droijbem aber freuen fie ficb hod), toenn it;re
Äinber am SJiuttertag Slumen, ffiüet)i ober gar
Sd)oto[abepInfid)en fpreeben laffen, ftatt ftill»
ftbtoeigenb über ben SJiuttertag I)i"®eg3ugeben.
3ugenb bat eben beute, toie feine^eit, teine
iugenb. Unb bas ift nid)t nur bei Silenfcben»
tinbern [0, fonbern aud) bei ben Diertinbern.
grau Slmfel, oon ber ich jüngft ersäblte, baf;
fie mir itjre Äleinen oorftellte, bat oiel SJiüt)'
unb Spiage mit il)ten Stmfeltinbern unb fie
erbarmt mieb oft. wenn fie abenbs in ibrer
Hersensangft U)albftunbenlang betteln, fdfelten
unb loden mufs, et;e fie ibre unternebmungs»
luftigen ©ofen in bas fidjete Sieft gelodt bat.
Unb fogar id) baBe meine liebe Siot mit ben
SImfeltinbern, benn fie fteltten bie beiben üater,
bie an fonnigen Siadjmittagen auf meiner SBe»

tanba ibr Sladpnittagsfcbläfcben halten, oft auf
eine harte ißrobe. gd> toei^ 3toar niäjt, mas
oorgebt, toenn id) nidjt in ber Släbe Bin,
abet toenn ich ba bin, bann tollen fidj bie
beiben Äater lugeltunb 3ufammen, um ja nicht
in ®erfud>ung 3U Jommen, bie putjigen Din»
gelten, bie in unmittelbarer 3iäl)e ihrer gtif»
figen ipfoten b^uintansen, 3U erbafeben, um
fid) einen ÏBogelBraten 3U oetfdfaffen. 3h glaube
jelbft, ein oegetarifd) neranlagter unb anfonft
aud) noch hochwertiger SJiann, ja fogar ein
engelsgemütiges, bPP^rempfinbfames gräulein
würbe sufhnappen, wenn ihm. bie gebratenen
Dauben fo nat)e ums SJiünbcben b"umflat»
tern würben. SIBer item, ba fowoI)I Stmfel»
eitern wie SImfellinber noch ooIl3äbIig oor»
banben fiitb, fheinen bie beiben Äater auch
tn meiner SIBwefenbeit Difsiplin 3U halten unb
bie Slmfeln als „Dabu" 3U betrachten. Stber
mir fdjwant boeb Unl)eil, benn wer Jann fhlieb»
lid) in einer Äaterfeele Iefen?

Unb wir hatten in ber oergangenen 2Bod)e
noch einen ereignisreichen Dag. Unb bas war,
als int Stabtrat ber Saubireïtor II bie ,,©I»
fenau « Dierpar! 3nterpeIIation" beantwortete.
Unb ba Jonnte man Jonftatieren, bah ,,3nïonfe»
guens" nidjt nur eine Dugenb wunberfdjöner
grauen ift, fonbern aud). eine botoorragenbe
Eigenfdjaft bes Herrn ®aubireItors. Denn,
trotjbem er am Stnfang feinet tpbidPPUa fchatf
Betonte, bafe anbete Orte als bie (SIfenau, 3um
Seifpiel „Däblbölsli", Eicbbol3 unb Steinbölsli
für bie ©rrid)tung eines Dierparles nicht in
grage Jörnen, madjte er boch im 3weiten Deil
feiner Siebe eine halbe Stunbe lang Sßropaganba
für bas DäbIböl3li»Dierpatf»iprojeIt unb gab
ber Hoffnung SXusbrud, bah fidj ber ®e=

meinberat für biefes entfeheiben werbe. Das
Däfilbölsli hätte fogar no^ ben immenfen SBor»

teil, bah bort fdjon ein Sieftaurant ootbanben
fei, etwas, was ber H®" SBaubireJtor als bas
2Bid)tigfte an einem Dierpart 3U Betrachten
fdjeint. 3ro übrigen aber äußerte er auch ein

paar febr antiquierte 2Infid)ten über einen mo»
bernen Dierparl. 3" feinem etwas 3U I)U"to»
riftifdjen Speech Betonte er noch, bah et lieber
mit jüngeren wie mit älteren Damen nertebre,
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o6wol)l es ja bci'liutage, wo ©rofpnütter
SiuiiiBa tansen, überhaupt leine älteren Damen
mehr gibt. Unb um wieber auf gotoufequen»
3en 3urüd3uIommen, fo Befürchtete er bie Ueber»
tragung oon Dierfeudjen auf bie SJienfhen unb
Behauptete sugleicb, baf) man Dieren nur in
bie Släbe Jommen iönnte, wenn fie J)i"ter
©ittern ftedten. 3um Sdjlufj fpradj. er ficb "od)
gegen bie îtnlage eines DierJinbergartens aus,
weil ein 3U enger fflerlebr 3wifd;en Sllenfdjen
unb Dieren 3U gefäbrlid) fei. Ob er oon ben
jungen Dieren eine Demoralifation ber SJten»

fdjenlinber Befürdjtete ober umgelebrt, barüber
äufjerte et fid> allerbings nicht- Ietjtes,
fdjlageitbes SIrgument gab er bann nodj. Itinb
unb 3U wiffen, bafj feine £angentl)aler greunbe,
in beten ®efib bie SHettlenmatte fei, biefe
ohnehin nidjt hergeben würben, folaitge er baoon
abrate. Unb bas Begreift man fofort, wenn
man einen Slid auf ben letjten Stligneinents»
plan ber ©emeinbe SDluri wirft. Sluf biefem finb
nämlich biefe SJlatten fdjon oon einem ueri»
tablen Strafjennetj freuß unb quer burd)3ogen
unb ein Saubirettor weif; bod> am Beften, was
für Derritorien bemnäcbft überbaut werben unb
was für Sobettpreife man babei erßielen Iönnte.
Unb bamit ift audj ber Dtaum oon ber ewigen
3ungfräulid)leit ber Elfenau 3U Enbe ge»
träumt. SIBer aud) für ben grembenoerIeI)t
ertjofft fid) ber Saubirettor II nidj.ts oon einem
Dierparl. Stun, ber Slewporler 3oo will ja
bereit bas Untier oont flodj Sief) sweds Sele»
bung bes grembenoerlebrs täuflid) erwerben,
fofern es lebenbig geliefert werben Jann. 3"
ber nun wot)I Balb folgenben Sauregurleit3eit
bürften ja, — ba bodj Ungeheuer bergeit ftart
in ber SJlobe finb, — nodj manche Seefdjlangen
auftaudjen, ba Iönnte bie Stabt Sern oielleid)!
auch billig 3U einem folgen Untier lommen.
SRan tonnte es im „51a=2Be»De" aJIimati»
fieren, bas wäre bann gan3 nahe beim Dät)I»
bölsli unb Iief)e fid) mit bem DäbII)öl3li»Dier=
parJ»SIrojelt gans gut in ©inilang bringen.

© b t i ft- i a n £ u e g g u e t.

Pfingstbotschaft.
Bundesrat Minger wird dem Bundesrat
in allernächster Zeit eine Vorlage über
die Organisation des Gasschutzes für die
Zivilbevölkerung unterbreiten.

S3ftng[ten, bas liebliche geft ift erfdjienen,
SBiebet Begrübt uns ber „Heilige ©eift",
Der uns bie SBege 3um Jünftigen gtieben
Unb su ber neueften ©asmasle weift.
Äomrnt ein glieger wo über bie ©rense,
SJIIfogleich laut bie Sirene ertönt,
Dilles ftülpt auf bas Haupt fid) bie SJlasie,
Daf) man ficb bran fdjon bei 3eiten gewöhnt.
OB man nun männKd) ift, ober ob weiblidj,
Unter ben £auBen, am Sabeftranb,
Stülpt man bie SJlasie rafh auf ben Scheitel,
güblt ficb îxrnn ficher im gan3en flanb.
SBenn auch bie glieger alles oergafen,
3ft man geborgen in Slbraljams Sdjob,
Springt in bas Stuto, brüdt auf ben Hebet,
Unb fahrt fröhlich) 3ur ißfingftfaf)rt los.

Seibfeits ber Strafje Blübenbe Stuen,
£iebliçb grau Sonne oom Himmel blidt,
Slöblich erfdjeint in ben £üften bei glieger,
flöft feinen ffiiftfad unb alles erftidt.
Sterbenb neigen bie Slumen il)r Äöpfdjen,
Sienlein fummen in grofjer 3lot,
Utmfel flattert entfetjt im Äreife:
„Dort in ben £üften, ba Ireift ber Dob."
Unb ber ajlertfdj nur, ber Sdjöpfung Htoue,
güblt ficb gottäbnlich als Herr ber SRatur,
Spricht: „3h Beberrfdjte bie SBelt mit ber

Dedjnil,
Sernichte bie göttliche Äreatur."
SDlepbifto aber, mit leifem ©etieber,
Streift bie oergifteten Däler entlang:
„Sertrau' nur mit unb meiner SHubme ber

De^nil,
Dann witb's Dir gar balb bei Deiner ©ott»

äbnlidjleit bang. H 0 11 a.

Verantwortliche Redaktion: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3, Tel. 33.142; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. 23.379.
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In der Luft. Beim Flugzeug-

unglück eines französischen Verkehrsflug-
zeuges, das im Aermelkanal abstürzte,
ertrank auch der ehemalige Gemeinde-
Präsident von Couvet, Fraissard, der die
Londoner Filiale der „Zenith-Werke"
leitete.

In den Bergen. Am Eempen-
stallen stürzte der 19jährige Basler
Hersberger etwa 30 Meter tief ab und
mußte schwerverletzt ins Spital ver-
bracht werden. — Am Auffahrtstag
stürzte bei einer Besteigung des Rigi-
Kulm, zwischen Kulm und Staffel, der
Zürcher Kantonspolizist Ernst Schenkel
etwa 120 Meter tief zu Tode. — Bei
einer Tour auf den Neron-Bern stürzte
die 31jährige Frau Gertrud Schneider
von Zürich tödlich ab.

Beim Sport. Der eben von der
Sprungkonkurrenz in Rom zurückgekehrte
Oberleutnant Hans Haecky wurde am
13. Mai in Lausanne vom Pferde gegen
einen Baum geschleudert und mutzte mit
einem Schädelbruch ins Kantonsspital
gebracht werden. — Der Rennfahrer
Paul Egli wurde auf der Rückfahrt vom
Mailänder Kriterium bei Faido von
einem italienischen Auto umgefahren und
ziemlich schwer, aber nicht lebensgefähr-
lich verletzt. — Auf der Rennbahn Oer-
likon stürzte beim Rennen um den Mei-
sterschaftstitel der schweizerische Meister-
fahrer Emil Richli so unglücklich, datz
er im Spital einer Gehirnblutung erlag.

kleine IImsckAii
Pfingsten ist's, hellen Maiensonnenschein

gibt's, in der „Ka-We-De" und im Marzili
tummeln sich zu Wasser und zu Land die aller-
schönsten Aareniren und trotz all dem Sonnen-
schein leitartikelt ein großer Berner Politiker:
„Angst beherrscht die hohe Politik, eine stumme
Panik steht in den Gesichtern unserer Zeit;
Europa rüstet gegen sich, selber, die Geschäfte
der lauernden Gelben besorgend, und läßt sein
Bestes, die Menschlichkeit, von innen angreifen."
Und in Deutschland arrangiert Göbbels einen
Propagandafeldzug gegen die Schwarzseher und
Miesemacher. Sollte man da nicht zur Ueberzeu-
gung kommen, daß wir in einem ganz verrückten
Zeitalter dahinvegetieren. Allerdings, es gibt
verschiedene Dinge, die selbst einen Phlegma-
tiker stutzig machen könnten. Getreidemagazine
der Welt, wie Rumänien und Polen stellen
die Getreideausfuhr ein, weil wegen der großen
Dürre eine Mißernte in Aussicht steht und
sie die Hungersnot in eigenem Lande befürch?
ten, wenn das Getreide nach auswärts geht.
Ueber den mittleren Westen der Vereinigten
Staaten ziehen Staubwolken von ungeheuren
Dimensionen, in welchen Vieh und Ernte zu-
gründe gehen und die die Sonne tagelang ver-
dunkeln. Und da ist es denn weiter gar kein
Wunder, wenn es den Superklugen bange^ Zwecks Ausgleich von Angebot und
Rachfrage die vorjährigen Ernten verbrannten
und vergruben. Der Mensch sammelt nun seit
Jahrtausenden Erfahrungen und wird, wenn
man unseren Schriftgelehrten glauben darf, von
Iahr zu Jahr, von Tag zu Tag,, ja sogar
von Stunde zu Stunde klüger und vollkom-
mener und dabei ist er doch noch nicht drauf-
gekommen, daß die „Natur" ihre Ausgleiche
selber besorgt, man muß ihr nur die nötige
Zeit dazu lassen. Ueberwuchern auf der Welt
die Nadelwälder, dann erscheint die Nonne,
werden die Wanderheuschrecken zu üppig, kommt
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der Rosenstar, vermehrt sich irgendeine Tierart
zu sehr, dann tritt eine Seuche auf, die sie auf

Pie Normalzahl reduziert und aus 7 fette
Jahre kommen jeweils die 7 mageren. Kurz,
der Ausgleich kommt ganz selber, sofern die
Krone der Schöpfung der Natur nicht ins
Handwerk pfuscht. Ist dies aber geschehen,
dann helfen auch Leitartikel und Propaganda-
feldzüge nichts mehr. Dann kommt für den
Menschen das „Durchhalten" und er muß eben
die Suppe, die er sich gekocht hat, selber aus-
löffeln.

Trotzdem aber drängen sich bei uns noch die
Anlässe. Letzten Sonntag zum Beispiel, da
hatten wir außer den obligaten Sonntags-
fußballmatchen noch den Propagandalauf „Quer
durch Bern", die Eröffnung des „Ka-We-De"
und dazu noch Muttertag. Was letzteren anbe-
langt, so gibt es allerdings Mütter, die da be-
Häupten, die ganze Geste sei doch nur die Er-
findung irgend eines geschäftstüchtigen Blumen-
Händlers, Konfiseriebesitzers oder gar des Pro-
pagandachefs irgend einer Schokoladefabrik.
Trotzdem aber freuen sie sich doch, wenn ihre
Kinder am Muttertag Blumen, Güetzi oder gar
Schokoladeplätzchen sprechen lassen, statt still-
schweigend über den Muttertag hinwegzugehen.
Jugend hat eben heute, wie seinerzeit, keine

Tugend. Und das ist nicht nur bei Menschen-
lindern so, sondern auch bei den Tierkindern.
Frau Amsel, von der ich jüngst erzählte, daß
sie mir ihre Kleinen vorstellte, hat viel Müh'
und Plage mit ihren Amselkindern und sie
erbarmt mich oft. wenn sie abends in ihrer
Herzensangst halbstundenlang betteln, schelten
und locken muß, ehe sie ihre unternehmungs-
lustigen Eofen in das sichere Nest gelockt hat.
Und sogar ich habe meine liebe Not mit den
Amselkindern, denn sie stellten die beiden Kater,
die an sonnigen Nachmittagen auf meiner Ve-
randa ihr Nachmittagsschläfchen halten, oft auf
eine harte Probe. Ich weiß zwar nicht, was
vorgeht, wenn ich nicht in der Nähe bin,
aber wenn ich da bin, dann rollen sich die
beiden Kater kugelrund zusammen, um ja nicht
in Versuchung zu kommen, die putzigen Din-
gelchen, die in unmittelbarer Nähe ihrer grif-
figen Pfoten herumtanzen, zu erHaschen, um
sich einen Vogelbraten zu verschaffen. Ich glaube
selbst, ein vegetarisch veranlagter und ansonst
auch noch hochwertiger Mann, ja sogar ein
engelsgemütiges, hyperempfindsames Fräulein
würde zuschnappen, wenn ihm die gebratenen
Tauben so nahe ums Mllndchen herumflat-
tern würden. Aber item, da sowohl Amsel-
eitern wie Amselkinder noch vollzählig vor-
Handen sind, scheinen die beiden Kater auch
m meiner Abwesenheit Disziplin zu halten und
die Amseln als „Tabu" zu betrachten. Aber
mir schwant doch Unheil, denn wer kann schließ-
lich in einer Katerseele lesen?

Und wir hatten in der vergangenen Woche
noch einen ereignisreichen Tag. Und das war,
als im Stadtrat der Baudirektor II die „EI-
fenau - Tierpark - Interpellation" beantwortete.
Und da konnte man konstatieren, daß „Jnkonse-
quenz" nicht nur eine Tugend wunderschöner
Frauen ist, sondern auch eine hervorragende
Eigenschaft des Herrn Baudirektors. Denn,
trotzdem er am Anfang seiner Philippika scharf
betonte, daß andere Orte als die Elsenau, zum
Beispiel „Dählhölzli", Eichholz und Steinhölzli
für die Errichtung eines Tierparkes nicht in
Frage kämen, machte er doch im zweiten Teil
seiner Rede eine halbe Stunde lang Propaganda
für das Dählhölzli-Tierpark-Projekt und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß sich der Ee-
meinderat für dieses entscheiden werde. Das
Dählhölzli hätte sogar noch den immensen Vor-
teil, daß dort schon ein Restaurant vorhanden
sei, etwas, was der Herr Baudirektor als das
Wichtigste an einem Tierpark zu betrachten
scheint. Im übrigen aber äußerte er auch ein

paar sehr antiquierte Ansichten über einen mo-
deinen Tierpark. In seinem etwas zu humo-
ristischen Speech betonte er noch, daß er lieber
mit jüngeren wie mit älteren Damen verkehre,
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obwohl es ja heutzutage, wo Großmütter
Rumba tanzen, überhaupt keine älteren Damen
mehr gibt. Und um wieder auf Jnkonsequen-
zen zurückzukommen, so befürchtete er die Ueber-
tragung von Tierseuchen auf die Menschen und
behauptete zugleich, daß man Tieren nur in
die Nähe kommen könnte, wenn sie hinter
Gittern steckten. Zum Schluß sprach er sich noch

gegen die Anlage eines Tierkindergartens aus,
weil ein zu enger Verkehr zwischen Menschen
und Tieren zu gefährlich sei. Ob er von den
jungen Tieren eine Demoralisation der Men-
schenkinder befürchtete oder umgekehrt, darüber
äußerte er sich allerdings nicht. Als letztes,
schlagendes Argument gab er dann noch kund
und zu wissen, daß seine Langenthaler Freunde,
in deren Besitz die Mettlenmatte sei, diese
ohnehin nicht hergeben würden, solange er davon
abrate. Und das begreift man sofort, wenn
man einen Blick auf den letzten Alignements-
plan der Gemeinde Muri wirft. Auf diesem sind
nämlich diese Matten schon von einem veri-
tablen Straßennetz kreuz und quer durchzogen
und ein Baudirektor weiß doch am besten, was
für Territorien demnächst überbaut werden und
was für Bodenpreise man dabei erzielen könnte.
Und damit ist auch der Traum von der ewigen
Jungfräulichkeit der Elfenau zu Ende ge-
träumt. Aber auch für den Fremdenverkehr
erhofft sich der Baudirektor II nichts von einen,
Tierpark. Nun, der Newyorker Zoo will ja
derzeit das Untier vom Loch Neß zwecks Belc-
bung des Fremdenverkehrs käuflich erwerben,
sofern es lebendig geliefert werden kann. In
der nun wohl bald folgenden Sauregurkenzeit
dürften ja, — da doch Ungeheuer derzeit stark
in der Mode sind, — noch manche Seeschlangen
auftauchen, da könnte die Stadt Bern vielleicht
auch billig zu einem solchen Untier kommen.
Man könnte es im „Ka-We-De" aklimati-
sieren, das wäre dann ganz nahe beim Dähl-
hölzli und ließe sich mit dem Dählhölzli-Tier-
park-Projekt ganz gut in Einklang bringen.

E h r i st i a n Lueg g uet.

?ÜNA8tlz0t8etlutt.

Pfingsten, das liebliche Fest ist erschienen,
Wieder begrüßt uns der „Heilige Geist",
Der uns die Wege zum künftigen Frieden
Und zu der neuesten Gasmaske weist.
Kommt ein Flieger wo über die Grenze,
Allsogleich laut die Sirene ertönt,
Alles stülpt auf das Haupt sich die Maske,
Daß man sich dran schon bei Zeiten gewöhnt.
Ob man nun männlich ist, oder ob weiblich,
Unter den Lauben, am Badestrand,
Stülpt man die Maske rasch auf den Scheitel,
Fühlt sich dann sicher im ganzen Land.
Wenn auch die Flieger alles vergasen,
Ist man geborgen in Abrahams Schoß,
Springt in das Auto, drückt auf den Hebel,
Und fahrt fröhlich zur Psingstfahrt los.

Beidseits der Straße blühende Auen,
Lieblich Frau Sonne vom Himmel blickt,
Plötzlich erscheint in den Lüsten der Flieger,
Löst seinen Giftsack und alles erstickt.
Sterbend neigen die Blumen ihr Köpfchen,
Bienlein summen in großer Not,
Amsel flattert entsetzt im Kreise:
„Dort in den Lüsten, da kreist der Tod."
Und der Mensch nur, der Schöpfung Krone,
Fühlt sich gottähnlich als Herr der Natur,
Spricht: „Ich beherrschte die Welt mit der

Technik,
Vernichte die göttliche Kreatur."
Mephisto aber, mit leisem Gekicher,
Streift die vergifteten Täler entlang:
„Vertrau' nur mir und meiner Muhme der

Technik,
Dann wird's Dir gar bald bei Deiner Gott-

ähnlichkeit bang. Holla.
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